
Beschluß des Plenums des ZK der KPdSU 

ÜBER DiFnÂcFsTEN AUFGABEN DER PÄRTEF 
AUF DEM GEBIET DER LANDWIRTSCHAFT

Dau Sowjetvolk beendet unter der Führunc der Kommunisti- 
eehen Partei die Erfüllung des laufenden Fünfiahrplaiu. Dank 
den Anstrengungen der Arbeiterklasse, der Kolrhosbauernschaft. 
der Intelligent sind in diesen Jahren große Erfolge in der Ent­
wicklung der Ökonomik und Kultur. In der Hebung des Wohl­
standes der Werktätigen erzielt worden.

Die Beschlüsse des XXIII, Parteitages und der Plenen des 
ZK erfüllend, haben die Kolchosbauern. Mitarbeiter der Sow­
chose mit aktiver Unterstützung der Werktätigen der Stadt 
einen weiteren Aufschwurtg der Landwirtschaft erreicht. Der 
Jahresdurchschnitt der Bruttoproduktion landwirtschaftlicher Er- 
Zeugnisse in den Jahren 1960—1969 betrug 79 Milliarden Ru­
bel, was um 12,7 Milliarden Rubel mehr ist. als im vorher­
gehenden Planjahrfünft.

Positive Veränderungen wurden in der Entwicklung des 
Hauptzweiges der Landwirtschaft — in der Getreideproduktion 
erzielt. Die Bruttoproduktion von Getreide in den Jahren 1966 
— 1969 machte jährlich im Durchschnitt 102 Millionen Tonnen 
aus und war um 32 Millionen Tonnen oder fast um 2,> Prozent 
höher, als in den Jahren 1961—1965. Gestiegen ist auch die 
Produktion von anderen landwirtschaftlichen Produkten. In 
diesen Jahren haben sich die Ertragfähigkeit der landwirt­
schaftlichen Kulturen, die Produktivität des Viehs und Geflü­
gels erhöht.

Das Wachstum der Produktion von Erzeugnissen des Acker­
baus und der Viehzucht — das ist das Resultat der konsequen­
ten Verwirklichung der Linie der Partei auf die Intensivierung 
der landwirtschaftlichen Produktion, auf die Mechanisierung al­
ler Arbeiten und die weitgehende Anwendung von Mlneraldfin- 

t gern, auf die Melioration der Ländereien und die Erhöhung der 
4 ökonomischen Stimulierung in der Entwicklung der Kolchosen 
'• und Sowchosen. Die Investitionen in die Landwirtschaft haben 
,1 sich vergrößert, die Zustellung von Trak|nren. Gelreidekombi- 

1 nes, Kraftwagen und anderer Technik an das Dorf ist gewach- 
w sen. In vier Jahren des Fünfjahrplnns erhielt die Landwirtschaft 

um LSmal mehr Mineraldünger als in den vorhergehenden 1 
Jahren Dns. Programm der Melioration der Undcreien wird 
verwirklicht' In den letzten vier Jahren wurden 1.2 Millionen 
Hektar neuer bewässerter und 3.1 Millionen Hektar entwässer­
ter Ländereien in Nutzung genommen.

Die Festigung der ökonmik der Kolchose und Sowehosr i 
währt fort und auf dieser Grundlage erhöht sich der materiel­
le Wohlstand der Schaffenden des Dorfes. Im Dorf geht ein 
aktiver Prozeß des Wohnungsbaus, des kulturellen und sozialen 
Aufbaus.

Somit sind in der Landwirtschaft in den letzten Jahren we­
sentliche Resultate erzielt worden. Wenn man jedoch die Er­
gebnisse ihrer Entwicklung vom Standpunkt der Befriedigung 
der ständig wachsenden Bedürfnisse des Landes an Lebensrnit­
teln und Rohstoff für die Industrie einschätzt, so kann man 
das gegenwärtige Niveau der landwirtschaftlichen Produktion 
nicht als ausreichend anerkennen. Das Tempo der Entwicklung 
der sowjetischen Ökonomik, die unentwegte Erhöhung des t,e- 
bensstandards .les Volkes stellt an die Landwirtschaft neue, 
höhere Anforderungen.

Die erfolgreiche Lösung der Aufgaben einer bedeutenden 
Vergrößerung der Produktion von Erzeugnissen des Ackerbaus 
und der Viehzucht ruft die dringende Notwendigkeit der 
schnellsten Festigung der materiell-technischen Basis der 
Landwirtschaft, ihrer technischen Umrüstung hervor. Der Man 
El an landwirtschaftlichen Maschinen. Transportmitteln. Mine-

Idüngem. das unbedeutende spezifische Gewicht der meliorier­
ten Ländereien. die schwache Versorgtheit der Viehzucht mit 
Futter, das Zurückbleiben der verarbeitenden Industrie sowie 
auch dir niedrige Kultur der Wirtschaftsführung in einem be­
deutenden Teil der Kolchose und Sowchose übt einen hem­
menden Einfluß auf das Wachstumstempo der landwirtschaftli­
chen Produktion aus.

Die Parteiorganisationen, die Sowjet und Landwirtschafts- 
Organe In einer Reihe von Gebieten. Regionen und Republiken 
lenken schwach die Arbeit der Kolchosen und Sowchosen auf 
die vollständigere Ausnutzung der Reserven zwecks Vergrö­
ßerung der Produktion von Erzeugnissen, die Senkung ihrer 
Gestehungskosten, dulden Fakte von Wirtschaflslosigkeit. 

L'ndisziplinierlheit in der Erfüllung der Pläne, unrationelle Nut­
zung des Bodens für Zwecke die nicht mit der Landwirt 
srhaft verknüpft sind. Es gibt nicht wenig Kolchose und Sow­
chose wo die Ertragfähigkeit noch niedrig ist. die linder 
eien, die Technik. Dünger und andere materielle Ressourcen 
•Chlerlit ausgenützt werden der Bestand und die Produktiv! 
tat des Viehs langsam wachsen. In einigen Kolchosen werden 
wenig Mittel für die Festigung der Grundfonds und die Er­
weiterung der Produktion angewiesen.

Das ZK der KPdSU beschließt:
1 Die Schlußfolgerungen und Vorschläge die Im Peferat 

des Generalsekretärs des ZK der KPdSU. Genossen L I 
Rrcshnew „Die nächsten Aufgaben der Partei auf dem Gebiet 
der Landwirtschaft" enthalten sind, werden gebilligt

Die schnellere Entwicklung der Landwirtschaft auf der Grund 
Isge der größtmöglichen Festigung ihrer materiell technischen 
Basis Ist eine der hauptsächlichsten und vordringlichsten 
Aufgaben für die nächste Zeit. Es ist notwendig, die Aus 
rr.tz jng der I ändereien und der Technik zu verbessern, die 
Effektivität der gesellschaftlichen Produktion In den Kol­
chosen und Sowchosrn zu erhöhen, ein bedeutendes Wachs­
tum der Arbeitsnrodnktivität und der Senkung der Gcitehtings 
kosten der landwirtschaftlichen Produktion zu erzielen.

2. Auf dem Gebiet des Ackerbaus betrachtet das Plenum 
de« ZK als die wichtigste Aiifga'-c die Organisation des 
vnlksnllecmeinen Kampfes für die Erhöhung der Ertrag 
Fähigkeit aller landwirtschaftlicher Kulturen und die Gewähr 
teistun«’ des unentwegten Wachstums der Produktion von 
Getreide. Baumwolle. Zuckerrüben. Sonnenblumen. Gemüse 
Kartoffeln und anderer Produkte. Im bevorstehenden Plan- 
lahrfünft ist es notwendig, die Ertragfähigkeit der Getreide 
kutturrn in ledern Kolchos und Sowchos zu heben, um sie 
im ganzen Land um nicht weniger als vier Zentner vom 
Hektar zu erhöhen Wichtig lat es auch. d'e Ertragfähig 
keif der technischen, der Futter- und anderer Kulturen zu 
erhöhen. Zu diesem Zweck ist in den Kolchosen und Sow­
chosen ein Svslem, effektiver Maßnahmen zum Aufschwung 

der Ackerbaukultur zu erarbeiten und zu verwirklichen — Er­
höhung der Fruchtbarkeit des Bodens. Einführung der ernte- 
reichsten Sorten. Meisterung des Fruchtswechsels, Beseitigung 
der Emteveriuste.

Das Schlüsselproblem bleibt wie zuvor das Wachstum der 
Produktion von Getreide. Im bevorstehenden Planjahrfünft muß 
aeine durchschnittliche Jahresbruttoproduklion 135 Millionen 
Tonnen betragen.

Für die Jahre 19'1—1975 wird ein fester, unveränderlichen 
Ankaufsplan von Getreide im Ausmaß von 60 Millionen Ton­
nen im Jahr festgesetzt.

Das Anspornungsprinzip der überplanmäßigen Getreidcan- 
käufe, das auf dem Märzplenum des ZK angenommen wurde, 
ist beizubehsltcn und den Kolchosen und Sowchosen ist für 
den überplanmäßigen Verkauf von Getreide an den Staat ein 
Zuschlag in Höhe von 50 Prozent des Grundankaufspreises 
auszuzahlcn

Die Partei-, Sowjet- und landwirtschaftlichen Organe sind ver­
pflichtet. alle Maßnahmen zu treffen, damit jeder Kolchos und 
Sowchos, der sich mit der Produktion von .Marktgetreide be­
schäftigt. jedes Gibiet. jede Region und Republik r. cht nur d-n 
festen Plan erfülle, sondern auch dem Staat im Fünfjahrplan 
ah Minimum Prozent Getreide überplanmäßig verkaufe.

Der staatliche Aufkauf von Rohbaumwolle. Zuckerrüben. Son- 
nenhlunirnkcinen. Leinfnsern, Gemüse. Kartoffeln. Obst. Beeren. 
Weintrauben, Tee und anderer Produkten der Landwirtschaft 
muß in den Jalireu 1971—1975 bedeutend vergrößert werden.

3. Daz Plenum des ZK mißt der weiteren Vergrößerung der 
Produktion von V’ehzuchtcrzeugnissen besondere Bedeutung bei.

Gebilligt werden die Maßnahmen zur Erhöhung der materiel- 
l.’ii Interessiertheit der Kolchose und Sowchose an der Vergröße­
rung der Produktion unil dem Verkauf von Fleisch, Milch, Eiern 
ün l Wolle an den Staat.

Das Plenum des ZK verlangt von den Partei-, Sowjet- und 
landwirtschaftlichen Organen, von den Leitern der Kolchose 
und Sowchose, die Mängel in der Viehzucht entschieden zu be­
seitigen. die Erhöhung der Produktivität des Viehs und des 
Geflügel* und gleichzeitig das Wachstum ihres Bestands zu ge­
währleisten.

Weitgehend muß die Produktion von Viebzu-.:hterzeugniss»n 
auf industrieller Basis entwickelt werden. Im bevorstehenden 
Planjahrfünft muß in der Nähe von großen Städten der Bau 
von großen Komplexen für die Produktion von Schweinefleisch, 
für d'e Rindermast und Milchproduktion verwirklicht werden. 
Es müssen auch neue Geflügelfabriken gebaut, mechanisierte 
Schafzuchlfaimc'i geschaffen werden.

Alljährlich muß der Aufkauf von Produkten dir Viehzucht 
vergrößert weiden Für das Jahr 1975 ist der staa'liche Plan des 
Aufkauf* von Vieh und Geflügel auf 16 Millionen Tonnen (.in 
Lebendgewirht). Milch — 5.5 Millionen Tonnen, E'ern — 26 M I- 
liar-icn Stück, Wolle — (im Anrechnungsgewicht) 470 000 Toi'- 
ncii feslzilseizrn Es muß solch eine Vergrößerung der Produk­
tion von Erzeugnissen der Viehzucht gewährleistet werden, daß 
jeder Kolchos und Sowchos alljährlich nicht weniger als 8—10 
Prozent übet planmäßiger Produktion an den Staat verkauft.

Eine bedrutrnde Vergrößerung der Produktion aller Arten von 
Futter — Heu, Scnago, Silage, Grasmehl, Wurzelfrüehte — muß 
e'zioll werden, um die gesellschaftliche Viehzucht, wie auch da« 
Vi-h in den Eigenwirtschaften der Kolchosbauern end Sowchos- 
arbeitem vollständig zu versorgen. Es ist notwendig die Arbeit 
in ler VaiBesserung der Wiesen und Weiden zu erweitern, 
hochproduktive Kuliurweiden zu schaffen. Die Saaten eiweißrei­
cher Kulturen — Luzerne. Klee, Erbsen, Wicke, l.upin, Soja — 
sind zu vergrößern. Es müssen Maßnahmen zur gründlichen 
Verbesserung der Sumenzucht von Gräsern getroffen werden.

Größtmöglich ist die Entwicklung der Industrie für Mischful- 
ter zu gewährleisten, die Rekonstruktion der arbeitenden und 
der Bau neuer Mischfutterwerke zu verwirklichen. Es muß die 
Massenprodul tioti von wirtschaftlichen automaliiierten Misch- 
fultcraggrcgalcn für die Kolchose und Sowchose organisiert w. r- 
den.

Ein wesentliches Wachstum der Produktion von Fleischkno- 
ehe.«- und F.sclimehl. Trockenmagcrmilch. Futtcrnofc, Fermen­
ten. V-laininen. Antibiotika und Konservanten ist verzumerkrn, 
wozu vor der Fleisch-, Milch-, Fisch-, Nahrungsmi'lcl-, Zellulo­
se-, Papier- und mikrobiologischen Industrie erhöhte Aufgaben ge­
stellt werden müssen.

s. Große Bedeutung mißt das Plenum des ZK der richtigen 
Planaufsli’llung für den Ankauf von Getreide un i anderer Ian i 
«irtas-hafll.chen Produkte für die Kolchose und Sowchose auf 
alle Jahr.- des Pivnjahrfünfls bei. Die festen Aufk.iufplâne müs­
sen allseitig begründet sein, voller müssen die Möglichkeiten, die 
aatfldichen und ökonomischen Besonderheiten einer jeden Wirt- 
se'nift. ihre Spezialisierung, wie auch die neue Zufunr von Tech­
nik} Miner ddüngern. die Erweiterung der mcliorierlen Boden- 
flachen berücksichtigt werden. i

Das Plenum linkt die Aufmerksamkeit der landwirtschaftli­
chen. Beschaffung, . Sowjet- und Parteiorgane, der Parteiorga­
nisationen und Leiter der Kolchose und Sowchose auf die vor­
handenen Fakte des Lokalpalriotismus, der Undiszipliniertheit in 
d-r Erfüllung der staatlichen Pläne der Beschaffung von land­
wirtschaftlichen Produkten und verlangt, derglci-he.n Erseh"! 
nungrn zu unl< rbindcn. Der feste Plan für Beschaffung von Ge­
treide w o auch anderer Produkte ist für alle obligatorisch. Er 
darf nicht verändert werden und er muß erfüllt werden. Die Er­
füllung der staatlichen Pläne in der Beschaffung aller Produkte 
des Ackerbaus und der Viehzucht wie auch die aktive Teilnahme 
am überplanmäßigen Verkauf der Produktion — das Ist die erste 
Pflicht d«r Kolchose'und Sowchose.

Ti. Der Beschluß des Politbüros des ZK der KPdSU Ober d ? 
Bewilligung von Geldmitteln für die Bedürfnisse der Landwirl- 
«'haft im reuen Planjahrfünft — für den Bau von Produktion - 
Objekten. Wohnungen, Kultur- und Dienstleistungssiälten. für 
d.-ti Kauf von Technik — in Höhe vnn 77.6 Milliarden Rubel 
s'.aallkhcr Investitionen, davon 45.9 Milliarden Rubel für Bau- 
und Mont.igc.irlelicn. ist zu billigen.

Im Fünfjuhiplan ist die volle Versorgung der Kolchose m.t 
den nötigen materiell technischen Investilionsrcssourcen im 
Ausmaß von 43 Milliarden Rubel, davon 28 Millia.'Jen Rubel für 
Bau- und Mon'iigcarbeilcn vorzusehen.

Der Vinialcrrat der UdSSR und die Ministerräte der Unionsre­

publiken werden beauftragt, im Erfüllungsprozeß der Jahresplä­
ne zusätzlich" Mittel und Matcrialienressourccn ausfindig zu ma­
chen und auf die Entwicklung der Landwirtschaft zu lenken.

Zum Ende des Planjahrfünfts ist die Produktion von Mine- 
rrldüiigcmiltcln auf nicht weniger als 90 Millionen Tonnen uud 
J-r chemischen Pflanzenschutzmittel bis auf 450 0d0 Tonnen zu 
b.-'ngen. Der Bau neuer Werke und die Erweiterung der funk­
tionierenden Betriebe der chemischen und mikrob’-ologiscben In­
dustrie ist vorzusehen. Die Lieferung von Mineraldüngemilteln an 
•lis Landwirtschaft ist zum Jahr 1975 mindestens bis auf 7-' 
Millionen Tonnen und der Futterphosphate bis auf 3 Millionen 
Tonnen zu bringen

Di" Qualität der Mineraldüngemittel ist zu steigern, die Liefe­
rung der komplexen, hochqualitalivcn Mineraldüngemittel zu 
vergrößern, di" Produktion von speziellen Waggons und Krafl- 
w ig-n für die Transportierung und von Tara für die Verpackung 
Jur Mincr-iblüngcmittel ist rapid zu vergrößern, der Bau von 
Basen für das Aufbewahren dieser Düngemittel ru erweitern. 
Es sind Maßnahmen zur Verbesserung der Ausnutzung der o-- 
ganüchen und Mineraldüngemittel in den Kolchosen und Sow­
chosen und zur Steigerung der Effektivität ihrer Anwendung zu 
ergreifen.

7. Das Plenum des ZK unterstreicht die große volkswirt­
schaftliche Bedeutung der Entwicklung der Melioration der Län­
dereien Im bevorstehenden Planjahrfünft sind folgende Umfäo- 
ga der Meliorationsarbeiten zu erfüllen: 3 Millionen Hektar neu­
er )i"wüsscrler Ländereien in Nutzung nehmen; in den über- 
f.-urhten Gebieten Meliorationssysteme auf einer fläche von 5 
Millionen Hektar, davon mit Untergrundentwässeni'ig auf 3 Mil­
lionen Hektar zu bauen; eine gründliche Verbesserung der Wiesen 
un i Weiden aut einer Flüche von nicht weniger als 8 Millionen 
Hektar durchzuführen; Arbeiten zur Steigerung der Versorgung 
mit Wasser durchführen und die Rekonstruktion der funktionie­
renden Bewä.s.'ciungssystcrne, die einer technischen Verbesserung 
bedürfen, im Grunde genommen zu vollenden.

Die Arbeiten für die Schaffung von großen ProJuktionsrayon, 
von Warengetreide auf bewässerten Ländereien im Süden der 
Ukraine, in den Regionen Krasnodar und Stawropal. im Gebiet 
Rostow und den anderen Rayons des Nordknukasus und im 
IVolgagebiel sind zu verstärken. Die Saatflächen von Reis sind 
bedeutend zu erweitern. Das Bautempo der Wasserwirtschaften 
in den Rayons des Baumwollanbaus ist zu Steigerj. Die Mel'o- 
rition der Liiiekrcien in der Nichtschwarzerdezone der RSFSR, 
im Fernen Osten, in Sibirien und im Ural, im Polisje-Gebiet der 
Ukraine, in Belorußland, in den Baltischen Republiken breiter 
entfallen. Di" Aust.ulzung der Meliorationsländcreiea in den Kol­
chosen und Sowchosen ist zu verbessern. Eine breitere Durch­
führung eines Arbeitskomplcxes zur Bekämpfung der Bodcnero- 
sion und zur Anpflanzung von Feldschutzwäldern ist zu sichern.

Der Mniisp-iri.l der UdSSR wird beauftragt, konkrete Maßnah­
men zur Erfüllung des Programms der Meliorationsarbeiten in 
den Jahren 1971 —1975 zu erarbeiten und zu bestätigen.

8. Das riiliuni des ZK hält es für notwendig, in den nächsten 
Jahren e'ne weitere Entwicklung des Baus von Traktoren, land­
wirtschaftlicher und Meliorationsmaschinen zu sichern, in die­
sen Zwcig"U zusätzliche Produktionskapazitäten zu schaffen, um 
den Ausstoß von Traktoren, landwirtschaftlicher uad Meliorati­
onsmaschinen, von Transportmitteln und Ersatzteilen bedeutend 
zu vergrößern. An der Lösung der Aufgabe der technischen Um­
rüstung der Kolchos- und Sowchosproduktion. der Vergrö­
ßerung des Ausstoßes von Maschinen für die Landw .-tschaft müs­
sen alle Zweige der Industrie aktiv leilnehmen.

Da* Plenum billigt die Initiative des Ministeriums der Flug­
zeugindustrie. des Ministeriums für Maschinenbau, des Ministe­
riums für Schiffbauindustrie, des Ministeriums f.ir Schwer-, 
Energie- und Transportmaschinenbau, des Ministeriums für Ver­
teidigungsindustrie. des Ministeriums für Erdölvcrarbeitungs- 
und Erdolchemieindustrie und der Betriebe anderer Ministerien 
in der Organisation und Vergrößerung der Produktion von Ma­
schinen. Ausiüslung. Ersatzteilen und anderer materiell-techni­
scher Mittel für die Landwirtschaft durch bessere Nutzung 
der Kapazitäten.

Das Staatliche Planungskomitee der UdSSR und die Industr.e- 
minis'.erien. die Direktoren und Parteiorganisationen der Werke 
werden boauflrngt, die in den Betrieben vorhandenen Möglich­
keiten zur Vergrößerung des Ausstoßes, zur Kooperierung der 
landwirtschaftlichen Maschinen. Aggregate, Maschinenbaugrup 
p.-n und Ersatzteilen zu nutzen.

Die Minlsjeiieu und Behörden, die wisscnschaftFchcn For­
schungsinstitute und Konstruktionsbüros werden beauftragt, 
Maßnahmen zum Ausstoß von vollkommenerer landwirlschaf'JI- 
eher Technik, die zur Verwirklichung der Komplesniechanisie- 
rung notwendig sind, zu treffen. Die Qualität. Zuverlässigkeit 
und Langlebigkeit der Maschinen und Mechanismen ist zu heben.

•J. De.- Lanilwirlschaft sind in den Jahren 1971—1975 1 700 (WO 
Traktoren. I 100 000 Lastkraftwagen. 541 000 Gelrcidekombints 
und 60 000 P.iihcnkombines, 1 500 000 Traklorenanliängcr, 87 06*1 
nagger. 82 000 Plancrraupen. 42 500 Schrapper und für 15 Mil- 
|i.i.-den Rubel landwirtschaftliche Maschinen, darunter für di* 
Mechanisierung der Viehfarmen und Fullcrbeschaffung — für 
6 Milliarden Rubel zu liefern.

Besondere Aufmerksamkeit ist auf die Mechanisierung der ar- 
I cilsaufwendigen Prozesse in der Viehzucht zu lenken, zu diesem 
Zweck sind dir Landwirtschaft die nötigen Komplexe von Ma­
schinen und Mechanismen zu liefern.

Es sind Maßnahmen zur hochproduktiven Auslastung der 
Traktoren und landwirtschaftlichen Maschinen, der Festigung 
der fiep'iralmbnsis in den Kolchosen, Sowchosen und Organisa­
tionen der ..Sojusselchostecbnika" wie auch auf >l"n Stationen 
dur technischen Betreuung der Kraftwagen zu treffen.

Den sinnöigen Mechnnisatorenkadcrn in den Kolchosen und 
Sowchosen eine große Bedeutung beimessend, wird der Minister- 
rat der UdSSR beauftragt, radikale Maßnahmen zur Veranke­
rung dieser Koder in der Landwirtschaft zu treffen. zwecks 
Schaffung von Bedingungen zur hochproduktiven Arbeit. He­
bung der materiellen Interessiertheit und Verstärkung der rnora- 
'i-ctien Stimuli, wie auch der Verbesserung der LcbensverhAlt- 
m*se.

10. Im bcvorslehcndcn Planjahrfünft sind Maßnahmen zur be­
deuten Jen Eiwcitcrung der Kapazitäten der Industrie, die land. 

wirtschaftliche Produkte und Rohstoffe verarbeitet, ru verwirk­
lichen. Der Bau von neuen und, die Bekonstruktiou der arbeiten­
den Elevatoren und Mühlenkombinate, der Betriebe der Fleisch-, 
Milch-, Nahrungsmittel-, Leicht- und anderer Industriezweige, 
Ihre Ausstattung mit neuzeitiger Ausrüstung ist vorzusehen, ihre 
richtige Unlctbringung zu sichern, wobei die rationellste Annä­
herung der entsprechenden Produkte und Rohstoffe an die Ray­
ons ihrer Herstellung im Auge zu halten ist.

11. In lieirccht ziehend, daß in den nächsten Jahren im Dorf 
bevorstcht. ein großes Programm von Bauarbeiten zu verwirkli­
chen, sind Maßnahmen zur Festigung der Produktionsbasia des 
Ministeriums für ländliches Bauwesen der UdSSR mit solcher 
Berechnung zu treffen, daß die Betriebe und Organisationen 
dieses Ministeriums zum Ende des Pianjahrfünfts auf dem Lau­
de jährlich nicht weniger als für 5.5 Milliarden Rubel Bau- und 
Montagenrbeileii leisten werden.

Zu den Bauarl-citen in den Sowchosen und Kolchosen sind 
andere Minisiirien heranzuziehen, für sie ist ein konkreter Um­
fang von Aerliagsarbeiten zu bestimmen. Auf jede Weiae »ml 
die Interkolchos-Bauorganisationen zu festigen, mit Technik, 
Ausrüstung und den nötigen Materialien zu versorgen. Maßnah­
men zur giundsätzlichen Verbesserung der Projektierung der 
landwirtschaftlichen Objekte und Hebung der Qualität der 
Objekte «ind zu verwirklichen. Die Kapazitäten zum Ausstoß 
von Raumatcrialien sind zu steigern, um mit ihnen den sich im­
mer mehr wigrößernden Umfang de» ländlichen Bauwesens zu 
versorgen.

12. Das Plenum des ZK mißt der weiteren Entwicklung der 
wissenschaftlichen Forschungen in der Landwirtschaft, der 
Erwciterune und Festigung der Wissenschaft mit der Kol­
chos- und Sowchosproduktion ßroße Bedeutung bei. Da» 
Ministerium für Landwirtschaft der UdSSR, die Landwirt­
schaftliche Unions-Lcnin Akademie. das Staatliche Komitee 
de» Ministerrals der UdSSR für Wissenschaft und Technik 
und die Akademie für Wissenschaften der UdSSR w-erden 
beauftragt. Maßnahmen zur Verbesserung der Tätigkeit der 
wissenschaftlichen Anstalten zu verwirklichen, zweck, I.Äsung 
der Perspektiven Probleme der Entwicklung der landwirtschaft­
lichen Produktion der Aufzucht und schnelleren Einfüh­
rung in der Praxi, neuer hochergiebiger landwirtschaftlicher 
Kulturen, hochproduktiver Tierrassen. wie auch der Aus­
arbeitung für die Sowchose und Kolchose der effektivsten 
und vorteilhaftesten technologischen Prozesse der Produktion 
für jede Art Erzeugnisse und neue Mittel der Mechanisie­
rung. Die Erforschung und Einführung in die Produktion von 
neuen Methoden der Bekämpfung von Schädlingen und Krank­
heiten der Pflanzen und Tiere, besonders der biologischen 
Mittel des Pflanzenschutzes ist zu verstärken. Die materiell- 
technische Basis der landwirtschaftlichen wissenschaftlichen 
Institutionen und Lehranstalten ist zu festigen.

13. Das Plenum des ZK der KPdSU richtet die Auf­
merksamkeit der Parteiorganisationen, aller Kader der Partei 
und des Staates auf die Notwendigkeit, die Disziplin, die per­
sönliche Verantwortung für die beauftragte Sache, für die 
strikte Befolgung und Erfüllung der Sowjetgesetze zu heben. 
Für die Werktätigen des Dorfes hat die Befolgung des Geset­
zes über den Boden, des neuen Kolchosstatuts besondere Be­
deutung.

Das Plenum verlangt vom Ministerium für Landwirtschaft 
der UdSSR, dem Ministerium für Melioration und Wasser­
wirtschaft der UdSSR, von der ..Sojusselchostcchnika“, dem Mi­
nisterium für Beschaffung und ihren Organen an Ort und 
Stelle, von den Partei- und Sowjetorganen, allen Mitarbei­
tern, die Mißwirtschaft und Vergeudung des Bodens, der 
Staats- und Kolchosgeldmittel, Erscheinungen des Lokalpatrio­
tismus und der Sich versonten-lasscn-Stimmung entschieden 
zu bekämpfen.

Es ist notwendig, die wirtschaftliche Rechnungsführung strikt 
eiiizubürgern. die Kontrolle der flnanziellwirtechaftlichen 
Tätigkeit der Kolchose und Sowchose zu verstärken. Eine 
große Rolle müssen in dieser Sache die Gewerkschaft*- und 
Komsomolorganisationen, die Dorfsowjets Und Kolchos rite, die 
Komitees für Volkskontrolle spielen.

14. Das Plenum des ZK hebt hervor, daß die Lösung gro­
ßer Aufgaben auf dem Gebiet der Landwirtschaft große Anstren­
gungen der Partei, aller ihrer Organisationen, die Hebung 
ihrer politischen und organisatorischen Tätigkeit, die breite 
Entfaltung des sozialistischen Wettbewerb» der1 Werktätigen 
in Stadt und Land erfordert.

Im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit der ländlichen Parteior­
ganisationen müsjen die Fragen der Hebung der Kultur des 
Ackerbaus und der Viehzucht In den Kolchosen und Sowchosen, 
die Einführung der Errungenschaften der Wissenschaft und 
fortschrittlichen Praxis, der effektiven Nutzung der Investitio­
nen. des Bodens, der Technik, des Düngers und anderer mate­
rieller Ressourcen und Geldmittel, der Hebung der Arbeitspro­
duktivität stehen, und auf dieser Grundlage die Gewährleistung 
des Wachstums der Produktion und des Verkaufs aller land­
wirtschaftlichen,Erzeugnisse an den Staat. der weiteren Ver­
besserung des lebens im Dorf.

Die Parteiorganisationen der Industriebetriebe und Bauvor­
haben sind berufen, die rechtzeitige Erfüllung der Aufgaben 
für die Landwirtschaft ständig zu kontrollieren, zusätzliche 
Reserven und Quellen für die Vergrößerung der Zustellungen 
an Maschinen und Ausrüstungen. Dünger. Bau- und anderer 
Materialien ausfindig ru machen, die Einführung der neuesten 
Technik in die landwirtschaftliche Produktion aktiv zu unter­
stützen

Das Plenum des ZK der KPdSU appelliert an »Ile Kol­
chosbauern. Mitarbeiter der Sowchose. Fachleute der Land­
wirtschaft. den Wettbewerb für die erfolgreiche Erfüllung und 
Überbietung der Pläne der Entwicklung der Landwirtschaft noch 
breiter zu entfalten. • • •

Da, Plenum des ZK der KPdSU bringt seine Überzeugung 
zum Ausdruck, daß die Maßnahmen für die weitere Hebung 
der Landwirtschaft von allen Kommunisten, allen Werktätigen 
unseres Lande, einmütig gebilligt werden. Die Verwirklichung 
der Beschlüsse des Plenums wird ein neuer großer Beitrag für 
die Schaffung der materiell-technischen Basis des Kommunis­
mus Im Lande sein.

Sowjetische Partei- und Regterungsdelegation 
nach Bukarest abgereist

MOSKAU. (TASS). Auf Grund 
einer Vereinbarung zwischen den 
Zentralkomitees der KPdSU und 
der RKP und den «egleiungen bei­
der Linde! Ist eine sowjetische 
Partei- und Regicrurigsdelegation 
unter Leitung von A. N. Kossygin. 
Vorsitzender des Ministerrats und 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, nm Montag zu einem ol- 
«r'ellen Freund,rhafubes'ieh »us 
Moskau nach Bukarest abgereist.

Der Delegation gehören an: das 
Mitglied des Politbüros und Sekre­
tär de, ZK der KPdSU M. A. Sus­
low. das Mitglied des ZK der 
KPdSU und Minister für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR A. A. 
Gromyko. Abteilungsleiter Im ZK der 
KPdSU K. W. Russakow und der 
sowjetische Botschafter In Ruml- 
nlen A. W. Bassow

Während des Besuchs soll ein neuer 
Vertrag Ober Freundschaft, Zusam­

menarbeit und gegenseitigen Beistand

zwischen der Sowjetunion und Ru- 
ndlnlen unterzeichnet werden.

Auf dem Flugplatz Wnukowo 
wurde die Delegation von A. P. 
Kirilenko. D. S. Poljanski. J. W. 
Andropow. P. N. Demltschcw. I. W. 
Kapitonow. K. F. Katuschew und an­
deren verabschiedet-. Anwesend war 
der Interlmlstlsrbe Geschäftsträger 
Rumäniens In der UdSSR I. Clubo-j 
laru.

___________ ______________________ )

Schreiber

»A OSKAU. Die Vcrhandiui- 
’’*gen zwischen dem Vo"s‘- 

zenden des Präsidium« des Ober­
sten Sowjets der UdSSR N. » 
Podgorny. dem Erstzn Stellvertre­
ter des Vorsitzenden des Minister­

rate der UdSSR K T. Masurow 
und dem Staats- und Regierungs­
chef der Zentralafrikanischen Re­
publik, General Jean Bcdcl Boka«- 
sa wurden am 6. Juli im Kreml 
iortges’tzt.

Jean Bede] Bokassa weilt »ul 
Einladung des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und der Regie­
rung der Sowjetunion vom I. Juli 
in der UdSSR.

KAIRO. Die ägyptische Ar­
tillerie hat am 4. Juli 'm 

nö-J' eben Sektor des Suczkarw', 
2 Israelische Panzer und nrtre- 
re Panzerwagen vernichtet, heißt es 
In einen von MEN verbreiteten

Erklärung des Militärkommandos 
der VAR.

Die ägyptischen FLA-Einheitcn 
zwangen 8 Israelische Skyhawk- 
Flugzeuge. die die Stellungen der 
ägyptischen Truppen im Raum von 
Kebrit, Schalufa und westlich von 
Suez anzugrclfcn versuchten, zum 
Abdrehen.

15.15 Uhr (Ortszeit) drangst In 
israelische Flugzeuge in d:n Luft­
raum der VAR ein und griffen 
Stellungen der ägyptischen Trup­
pen an. Zwei israelische Luftpira­
ten wurden abgeschossen.

HANOI.’ In der Aggressions­
politik der USA-Regierung 

in Vietnam sind keine Veränderun­

gen eingetreten. •erklärte der 
Außenminister der DRV Nguyen 
Dui Trinh in einem VNA-Inlsr- 
vicw, das anläßlich der kürzlichen 
Erklärungen des USA-Präsidenten 
Nixon zur Indochina-Politik der 
USA gewährt wurde. Die Vereinig- 
t?n Staaten verwirklichen na--.*» 
wie vor das von ihnen ausgearbei­
tete Programm der „Vietnamisie­
rung”. um den Krieg In SfldvW- 
nam zu verlängern, und Intensivie­
ren zugleich ihre bewaffnete Int;'- 
vention in Laos und setzen d e 
Aggression im Königreich Kam- 
lodscha fort, erklärte der DRV- 
Außenminister.
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Nach zwei 
mühevollen
Lehrjahren

Die Lehrer versammelten sieh 
im Leniu Muieumiinimer. Zwei 
Jahre studierten »ie Philosophie im 
theoretischen Seminar. Und nun 
kam die Zeit, vor den Kollegen Re­
chenschaft »bzulegan.

Die Schlußunterrichtsstunde lei­
tete der Propagandist. Schuldirektor 
Alexander Franzen. Auf die erste 
Frage antwortete klar und deutlich 
Alexandra Konstantinowna Warle 
mowa. Mit einer verallgemeinernden 
Schlußfolgerung trat Lfuhow Serge 
fewna Krupnowa auf. Der Propa­
gandist lenkte geschickt die Unter­
redung. »teilte richtunggebende 
Fragen als ob er sich selbst in et­
was nicht zurechtflnde und um Hil­
fe bäte.

An den Antworten der Hörer 
konnte man feststellen. daß diese 
zwei Lehrjahre nicht umsonst wa­
ren. Sie erwarben tiefe Kenntnisse 
im dialektischen und historischen 
Materialismus. verankerten die 
Theorie mit ihrer alltäglichen Pra 
xls. Da zeigte sich die Arbeit de» 
Propagandisten Franzen.

„Die Laufbahn eines Propagandi­
sten begann Ich noch in den drei- 
Oigcr Jahren", erzählt Alexander 
Franzen. „Ich absolvierte die Päd- 
schule und wurde als Komsomolze 
in» Dorf entsandt. Die Parteiorgani­
sation des Dorfe» war zu jener Zeit 
nicht groß, aber »tark. Doch den 
meisten Kommunisten fehlte es an 
Bildung Das Ravonparteiknmltee 
bestimmte mich zum Leiter de» 
Zirkel» für da» Studium der Par­
teigeschichte und der Hebung de« 
Allgemeinbildungsniveaus der Kom­
munisten und des parteilosen Ak­
tivs. Obwohl es manchmal «chwer 
war. kam Ich meinen Pflichten 
nach. Manchmal, wenn cs zu 
schwer wurde, wandle ich mich 
an ältere Genossen. Sie rieten mir 
auch, mein Studium fortzusetzen.“

Alexander Kornejewitsch setz­
te seine Erzählung fort und vor 
meinen Augen entstand ein Bild der 
Vergangenheit. Ein enge» Zimmer- 
chen bei der Schule. Ein solbstan- 
gefertlcter Tisch, ein Bretterbett 
mit einem dünnen Strohsack und 
einer verwaschenen Decke. Am 
Tisch, über Hefte geneigt, «aß er 
— der Dorflehrer. Von Zeit zu Zeit 
rieb er energisch »eine ermüdeten 
Augen oder erfrischte sein Gesicht 
mit kaltem Wasser. Es war schon 
längst Mitternacht, als anstatt der 
Hefte, ein dicke» Buch nuftauch 
le. das aufmerksam studiert und 
kon«pektiert wurde...

Alexander ging nach dem Unter­
richt auf die Farm, um den Mel­
kerinnen Ober die internationale 
Lage zu erzählen, dann zu den Ak­
kerbauern. In» Dorf zurückgekehrt, 
eilte er In den Kolchoskluh. wo die 
Kommunisten und Komsomol»™ 
auf Ibn warteten, um^ihr politi­
sches Niveau und Ihre Allgemein-

Ein Korrespondent der Presseagentur Nowostl stellte in die sowjetl- 
Sihen Kosmonauten Wlsdimlr SCHATALOW und Alexej JELISSEJEW, 
die bereits zwei Melireumflflge hinter sich haben, die Frage, wie sie sich 
die nächste Zukunft dir Raumfahrt »erstellen.

..Bevor wir uns mit der Zukunft 
befassen", meinte Wladimir Schata­
low, „müssen wir uns den gegen­
wärtigen Zustand der Raumfahrt 
klar vorstellcn.

Meines Erachtens zeichnen sich 
In Ihrer Entwicklung folgende 
Hauptrlchtungen ab:

Praktische Verwendung unbe­
mannter Raumflugapparate im In­
teresse der Volkswirtschaft;

Einsatz vor> Raumflugapparaten 
zur Erforschung des erd- und son­
nennahen Weltraums, der Planeten 
des Sonnensystems und für andere 
wissenschaftliche Untersuchungen;

Flüge bemannter Raumschiffe auf 
erdnahen Bahnen und die Einrich­
tung von dauerhaften Erdaußensftf- 
tionen zur Betreuung der kosmi­
schen Fernflüge;

Flüge von bemannten Komplex­
apparaten zur Erforschung des 
Mondes und der Planeten des Son­
nensystems.

Ich glaube. daß die Raumfahrt 
sich in diesen Richtungen entwik- 
kein wird.

Um mögliche Fragen vorwegzu­
nehmen, möchte ich mich zunächst 
mit dem Programm der bemannten 
Flüge in der UdSSR und in den 
USA befassen.

Während im ersten Abschnitt 
diese Programme annähernd über­
einstimmten. und das amerikani­
sche Programm Im wesentlichen das 
’rogramm der Sowjetunion wieder- 
tolle, machen sich gegenwärtig ge­
wisse Unterschiede bemerkbar. Wir . 
sind der Ansicht, daß der Mensch 
im erdnahen Raum, der vorderhand 
sehr unvollständig Im Interesse der 
Wissenschaft und der Volkswirt­
schaft ausgenutzt wird, noch aller­
hand zu tun hat. Die USA konzen­
trierten in den letzten Jahren Ihre 
Anstrengungen darauf. Menschen 
auf dem Mond fanden zu lassen 
Das bedeutet übrigens nicht, daB 
wir der Erforschung des Mondes 
und der Planeten des Sonnensy­
stems keine Aufmerksamkeit schen­
ken Diese Arbeiten werden in dei 
Sowjetunion unter Einsatz von au­
tomatischen Flugapparaten geführt. 
Das ist sowohl wirtschaftlich als 
auch wirkungsvoll.

Ich glaube, die Schaffung von Erd- 
außenslatlonen für Forschungszwek- 
ke. die längere Zelt existieren wür­
den. bildet heute die interessanteste 
Aufgabe. Anfangs werden es offen­
sichtlich Stationen mit einer rela­
tiv kleinen Besatzung sein. Später 
wird cs möglich sein, aus einzelnen 
Blöcken auf der Flugbahn ganze 
Laboratorien zu montieren, in de­

bildung zu heben, oder die Laien- 
Künstler zu einer Probe kamen.

Und wieder das kleine Zimmer 
chen in der Schute, und wieder die 
Vorbereitung zum anderen Tag...

Bewanderte Leute sprachen Un­
gefähr so: „Wartet nur. hat unser 
l-ehrer ent mal geheiratet, so wird 
er sich schnell beruhigen.“

Doch sie kannten den Charakter 
ihre» Lehrers nicht. Franzen heira­
tete. auch Kinder kamen In die 
Familie, mit ihnen mehr Sorgen, 
aber er trug wie zuvor seinen 
Schülern und den Dorfeinwohnem 
die Ideen Lenius, die Politik der 
Partei vor, saß wie zuvor bis in 
die tiefe Sacht hinein Ober Büchern 
und Heften.

„Und einmal kam ich zu dem 
Entschluß", erzählt Alexander Fran­
zen. . daß meine Kenntnisse nicht 
zureichen, um die Ansprüche mei 
ner Hörer zu befriedigen. Ich nahm 
das Studium an einer pädagogi 
•chen Hochschule auf und absolvier­
te »le mit 50 Jahren. Das Studium 
gab mir sehr viel, bin diese Zeit 
auch iünger geworden."

Vor einigen Jahren schlug Alex 
ander Kornejewitsch vor. in 
der Schule ein theoretisches Semi­
nar für Probleme der kommunisti­
schen Erziehung zu organisieren.

Sein Vorschlag wurde gebilligt 
Zwei Jahre leitete er dieses Semi 
nar. übermittelte «eine Kenntnisse 
und Lebenterfalirunger. seinen Kol 
legen. Die nächsten zwei Jahre un 
terriclitete er sie im Wissenschaft!! 
chen Kommunismus.

Der Kommunist Alexander Fran­
zen ist Propagandist der Partei im 
vollen Sinne de» Wortes. Außer 
den Semlnarbeschäftlgungcn mit den 
Ixihrem. leitet er die örtliche Orga 
nisation der Gesellschaft . Snanije" 
Ist ehrenamtlicher Leiter des Kh 
binetts für Politschulung. Vorsil 
«ander der Ständigen Kommission 
für Volksbildung Kultur- und Mas 
«enarbeil des Raswilninskei 
Dorfsowjet«.

Eine große und mannigfaltige Ar­
beit hat Franzen zu leisten, kommt 
aber seinen Pflichten gut nach. In 
«einem Notizbuch kann man fol­
gende« lesen: „Ravonpartcikomitee. 
Organf»atlon«müglichkeiten eines 
Seminar» für laufende Politik". 
..Sowchos: das Feld besuchen, die 
Aussaat der .Bcsoslnja-1* naclmrü 
fen“. „Partclkomltce: Sommerfcri 
en und Erholung der Schulkinder" 
u. d. m. Bei dieser Notiz erinnerte 
alch der Propagandist an seine ei 
gene Kindheit. Er wurde in der 
Familie eines Kommunisten erzo 
gen. die Ihm den rechten Lebens 
weg vorgezeigt hat.

Und letzt dient er mit ganzei 
Seele den Sowjetmenschen, dem i 
Kommunismus.

F. LITWINOW

Gebiet Taldy-Kurgan 

nen einige zwanzig Wissenschaftler 
arbeiten werden. Solche Laborato­
rien sollen durch Raumtransporter 
mit der Erde verbunden werden, 
welche zu diesen Weltraumsicdlun- 
gen Frachten. Verpflegung, Geräte, 
kurz und gut alles befördern wer­
den. was für das normale Funktio­
nieren der Stationen notwendig ist.

Wenn wir unserer Phantasie frei­
en Lauf lassen, können wir einen

Zukunft der Raumfahrt
Ausflug zu einer solchen Station 
unternehmen. Wir verlassen mit 
dem Raumtransporter die Erde und 
sind schon in wenigen Minuten in 
der Nähe der Weltraumstation. Es 
werden einige Manöver durchgc- 
führt, und schon steuert der Raum­
transporter die in der Sonne glän 
zende Imposante Anlage an. die hoch 
über unserem Planeten schwebt 
Wir legen an Die Kopplung wird 
auf ihre Dichte geprüft. Dann wer­
den die Lukcmfcckel auscinander- 
geschobcn. die den Zugang ins In­
nere der Station versperren. Dort, 
wo sich die Wohnräume und For 
schungslaboratoricn befinden, wirkt 
künstliche Gravitation. Sie ist et­
was kleiner als die auf der Erde, 
dennoch fühlt man. wo oben und 
wo unten Ist. An der rcchtert Seite 
liegt das Treibhaus: die Pflanzen 
entfernen aus der Luft die Kohlen­
säure und gehören zu der Verpfle- 
uungsration der Mitarbeiter der 
Station.

Links sind die Erholungsräume 
für Wissenschaftler und das Bedie­
nungspersonal sowie die Laborato- 
rten. Astronomen und Astrophysl 
ker beobachten den Weltraum im 
ganzen elektromagnetischen Wel­
lenbereich mit optischen und Funk 
geräten. Die Idealen Bedingungen 
des Weltraums erlauben Ihnen, Im­
mer tiefer in die Geheimnisse des 
Weltalls einzudringen. die Natur 
von Radiogalaxlen. Quasaren. Pul­
saren und hochleistungsfähigen 
Rönlgcnstrahlenquellen zu ergrün­
den.

In besonderen Laboratorien, in

Verlag, Verfasser und Leser
„ihr schwelgt euch ja In letzter 

Zeit recht schön au». Was habt 
ihr denn 1970 Gutes in die Welt 
gesetzt? Und Was wird in näch­
ster Zukunft erscheinen?”

Ähnliche Fragen erreichen uns 
immer hSuflger Uns bleibt daher 
weiter nichts übrig, eis wieder 
mal eine kleine Rechenschaft vor 
unseren Lesern abzulegen. Und 
wenn wir un» dabei ein wenig 
wiederholen, so mag man uns da« 
nicht Obelnehmen

Erst einmal etwas Arithmetik 
Seit dem Bestehen unserer Abtei­
lung (seit Februar 1967 also) sind 
nun insgesamt 55 Titel mit einer 
Gesamtauflage von 3J0 400 Exem­
plaren erschienen. Der Gesamtun- 
fang dieser, Ausgaben beträgt 243 
Druckbogen. Von den 55 erschie­
nenen Werken stammen 35 aus der 
Feder sowjetdeutscher Autoren 
(Umfang 62 Druckbogen), davon 
25 Einzelbändchen.

Das scheint uns kein schlechtes 
Ergebnis zu sein und konnte nui 
dank der engen Zusemmenarlieii 
zwischen Verlag und Autoren Zu­
standekommen.

Ein gutes Arbeitsklima zwisch-n 
Verlag und Autor ist viel wert. 
Und wir wollen hoffen, daß sich

Die Verstärkung kommt
Sicheren Schritts traten die Ab­

solventen der deutschen Abteilung 
der Saraner Pädagogischen Schule 
an den Tisch, hinter dem die Prü­
fungskommission während der 
Staatsprüfung snB.

Im Laufe der vergangenen vier 
Jahre haben sie sich dank den 
Bemühungen ihrer Lehrer E. Wie­
ner. H. Heidebrecht, M Bcrcsnjuk 
wie auch der Leiterin des Lehr­
stuhl« I. Golowko und dank ihrem 
Fleiß im Lernen mil gediegenen, 
umfangreichen Kenntnissen ge­
wappnet.

Vor den Prüfungen wurden den 
Studenten regelmäßig Konsultatio­
nen erteilt. Die Deutschlehrer be­
reiteten die nötige Literatur zu den 
Prüfungen vor: E. M. Rcmarqu's 
„Drei Kameraden". D. Noils 
„Abenteuer des Werner Holt", An­
na Seghers „Das siebte Kreuz" uod 
..Die Toten bleiben jung". B. Apitz 
„Nackt unter WölfenE. Stritt­
matters „Tinko" und „Der Wun­
dertäter". Werke unserer sowjet- 
deutschen Schriftsteller au« den 
Sammelbünden „Hand in Hand", 
Artikel aus den Zeitungen „Freund­
schaft" und „Neues Leben".

Der Lehrer Helmut Heidebrecht 
weckte bei den Studenten dir 
Liebe, das Interesse zum Lesen de,- 
schöngeistigen Literatur, zur Arbeit 
mit dem Buch. Die Studenten nütz­
ten jede freie Stunde zum Lesen 
au», um ihre mündlicn: Sprache zu 
entwickeln.

denen es keine künstliche Gravita­
tion gibt, wird die Wirkung der an­
dauernden Schwerelosigkeit auf den 
Organismus von Tieren und Pflan­
zen studiert Das meteorologische 
I nboratoriuin gibt Daten über die 
Entstehung und Entwicklung von 
Wolken und Zyklonen, die Eislage 
und die Grenzen des Schneeschmel­
zens ständig zur Erde durch. Von 
dort ergehen auch Warnungen vor 
drohenden Naturkatastrophen.

Durch eine Schleusenkammer 
kann man zur Besichtigung der 
Außenkonstruktionen oder, um For­
schungsarbeiten durchzuführen, in 

den freien Weltraum aussteigen. 
Für Reisen außerhalb der Station 
werden kosmische „Fahrräder". 
.Motorräder" und sogar „Autos" 
benutzt. Das Verkehrsmittel wird 
je nach dem Ziel und der Dauer des 
Ausflugs gewählt.

Die Lenkung der Station erfolgt 
vom Befehlsstand aus. Nach den 
Angaben der Geräte wird dort die 
Arbeit sämtlicher Systeme über­
wacht. ständige Verbindung zu der 
Erde aufrcchterhalten. werden die 
irn freien Kosmos arbeitenden Bc 
satzungsangehörigen beobachte! 
und kontrolliert. Eigentlich erinneri 
nur dieser Raum entfernt an du- 
früheren Weltraumschiffe.

Wir können auch eine Stütz 
Punktstation besuchen. Das ist eine 
Art Werkhalle, In der dauernd 
Stichflammen der Schweißung auf 
leuchten. Mit kleineren Raketen 
werden hierher Blöcke befördert, 
woraus dann Raketenkomplexe für 
Flüge zu anderen Planeten montiert 
werden. Hier können auch Zellen 
für Forschungsstationen zusammen- 
gestellt werden. Auf diese Weise 
werden neue Laboratorien und 
Wohnräume angebaut. Nach der 
Montage werden die Zellen von 
Raumtransportern zu der For­
schungsstation abgcschlcppt und 
damit gekoppelt. So ist cs möglich, 
die Erdaußcnxicdlungen nach Be­
darf zu vergrößern.

Ist es eine Utopie? Ich glaube 
kaum. Die Ingenieure entwerfen 
schonjetzt derartige Wellrautnanla- 
gen. Es wird eine relativ kurze 
Zeit vergehen, und Ihre Konstruk­
tionen werden greifbare Zöge er­
halten.

Aber bevor größere Raumstatio­

künftighin dieses Klima bedeutend 
bessern wird.

Hier sei auch die Zusammenar­
beit de» Verlags mit den Lesern 
erwähnt. Obwohl wir in letzter 
Zelt bedeutend mehr Briefe von 
unseren Lesern bekommen, in de­
nen sie ihre Meinungen und Vo'- 
schläge zu den erschienenen und 
zu den sich in Vorbereitung beh"- 
denden Büchern äußern, scheint 
uns dennoch, daß dieser Kontakt 
noch zu locker isL Es braucht wohl 
kaum bewiesen zu werden, daß 
eine enge Zusammenarbeit zwi­
schen I-eser und Vertag von bei­
derseitigem Nutzen ist.

Und nun zu unserer Produktion 
des Jahres 1970. Es sind (oder er­
scheinen sehr bald) 12 Titel er­
schienen. davon sieben Werke so­
wjetdeutscher Autoren. Das sind 
der Sammelband „Orte, die uns 
heilig sind”, die GelichtMndchcn 
von Edmund Günther und Herbert 
Henke, die Erzählungen von Hein­
rich Kämpf und Alexander Reim­
gen, die kritischen Abhandlungen 
von Alexander Henning und dat 
Kinderbuch in Versen von Nora 
Pfeffer.

Was planen wir für 1971 und 
1972? In diesen zwei Jahren ge­
denken wir 25 Bücher herauszu-

Elisabeth Wiener, die feinfühli­
ge Pädagogin, rüstete die Studen­
ten mit guten Kenntnissen in d«r 
Methodik des Muttereprachenun- 
terrichts aus. Unter dem Vorsitz 
des Vertreters des Ministeriums tüt 
Hoch- und Fachmitlel’chulbildung 
Kasachstans M. Gasalijew und Im 
Beisein der Deutschlehrer H. Hei­
debrecht und M. Beresnjuk fand 
die Staatsprüfung in deutscher 
Sprache statt. 25 Absolventinnen 
der deutschen Abteilung legten s e 
mit guten und ausgezeichneten No­
ten ab.

Sie lasen einen Auszug aus ei­
nem literarischen Werk, erzählten 
den Inhalt des Gelesenen nach 
und sprachen über das Leben und 
Schaffen des betreffenden Dichter» 
oder Schriftstellers. Die Absolven­
tinnen lasen fließend, mit guter 
Aussprache und Inlo.iation, auch 
das Nacherz&hlen de« Prüfungs­
textes ging Hott. Ziemlich kompli­
zierte Sätze — Satzreihen und Satz­
gefüge — wurden von den Absol­
ventinnen an der Tafel syntaktisch 
und morphologisch richtig analy­
siert. Ausführlich erläuterten »ie 
die Fragen der Methodik des Mut- 
tersprachenunterrichls. Sie führleu 
auch Beispiele aus ihrem eigenen 
Praktikum an. das si« unter der 
Leitung solcher erfah r e n e r 
Deutschlehrer wie I. Bröckel, A 
llulwilowskaja. T. Holtmann. M. 
Jost. E. Deis, M Brendel und an­
deren gemacht haben. , 

nen geschaffen sind, an deren Bord 
einige zwanzig Wissenschaftler 
verschiedener Fachrichtungen arbei­
ten werden, müssen noch zahlreiche 
Probleme gelöst werden. Diese Pro­
bleme hängen mit dein Bau größe­
rer Anlagen im Weltraum zusam­
men. aber dazu gehören auch ver­
schiedene andere Fragen, darunter 
die Frage der Lebenserhaltung, der 
Beförderung von Frachten und 
Menschen auf die Umlaufbahn 
usw "

..Ich glaube. Wladimir Schatalow 
hat sehr richtig und dabei span­
nend die wichtigsten Entwicklungs­

richtungen Mer Raumfahrt geschil­
dert". sagte Alexej Jelissejew, „Ich 
kann ihm nur beipflichten. Das al­
le« ist keine Utopie. Was er in der 
.Zukunft* sah. ist vom technischen 
Standpunkt durchaus erfüllbar. Der 
interplanetare Raum ist ein ideales 
Laboratorium. Dort lassen sich Ex­
perimente auf dem Gebiet der Pias- 
inaphysik und der übergroßen Ener­
gien anstellcn, die für übliche Be­
schleuniger vorderhand unerreich­
bar sind. Man kann dort einzelne 
Thesen der Relativitätstheorie über- 
piüfen oder Gravitationskräfte, die- 
se schwachen und zugleich beson­
ders interessanten Naturkräfte, er­
forschen. Astronomische und physi­
kalische Untersuchungen im Welt 
raum ermöglichen eine beträchtliche 
\usdehnung unseres Wissen» übei 
den Ursprung und die Evolution 
des Weltalls.

Treue Helfer des Mensch «n bei 
der Erforschung der Planeten und 
des fernen Weltraums werden zwei­
fellos nach wie vor automatische 
Flugapparate sein. Mit ihrer Hilfe 
können wir detaillierte Daten über 
den Aufbau der Atmosphäre und 
die Eigenschaften der Oberfllcht 
von Planeten erhalten Und solche 
Daten sind für die Entwicklung bc 
ir.annter Rauinflugsyslcine unent- 
Lchrllch.

Dank den unbemannten Raum­
sonden der Bauart .Venus’ haben 
wir bereits manches über die Venus 
erfahren.

Die Erforschung des Mars zu­
nächst von vorbeifliegenden und den 
Planeten umkreisenden Apparaten 
aus und später auch mit Sonden, 
die auf seiner Oberfläche landen 
werden, muß die für die Vorberei-

bringew Darunter etwa Iß — JO. 
von »owjetdeutschen Autoren ver­
faßt.

Hier wird der Leser ustftrtieh 
sofort neugierig fragen: Und wer 
sind diesmal die glücklichen „Ge­
burtstagskinder?"

Mit Gedichten werden vor allem 
David IJjwcn. Reinhold Frank. 
Heinrich Kämpf. Alexander Breit­
mann. David Jost, Robert Weber 
u. a. Lyriker vertreten sein. Ob­
wohl wir von den Buchhändlern 
immer wieder nüren müssen. d»ß 
Lyrik nicht gefragt »ei. setzten wir 
es dennoch dureb. alljährlich m n 
destens zwei Elnrelbündchen mit 
Gedichten erscheinen zu lassen 
denn wir wissen sehr gut. daß un­
ser Leser die guten (Wir betonen: 
die guten) Verse liebt. Natürlich 
veranlassen uns die Buchhändlci. 
die Lyrikbüchlein möglichst achöii 
auszustatlen. um ihnen gute Auf­
nahme bei den Lesern zu gewäh-- 
leisten und einen raschen Ab­
satz zu sichern.

Der Leser hat bereits erfahren, 
was wir ihm an Lyrik zu bieten 
gedenken. Und wie steht ea mit 
der Prosa? Mit ihren Erzählun­

Die besten Lernerfolge hatten die 
Studentinnen E. Jost, S. P. Okol- 
»ina, F. Blum, l. Schilke, L. 
Prieb, I. Krieger, M. Bill und M. 
Pfannenstiel, die in allen Fächern 
die Note Fünf bekamen. Die bes'e 
Studentin ist Erna Jost, die die 
Staatsprüfung glänzend abgelegt 
hat. Diese Mädchen sind der Sluiz 
der Abteilung.

Die Studenten der tratschen Ab­
teilung beteiligen sich «ehr aktiv an 
der Laienkunst und leisten eine 
große und nützliche gesellschaft­
liche Arbeit. Sie organisierten und 
veranstalteten sechs Konzerte in 
deutscher Sprache In den umlie­
genden Sowchosen und Berg.irbei- 
lerklubs. Das Programm war je­
desmal interessant und inhaltsreich. 
Die Studenten gaben Lieder, Ge­
dichte. Inszenierungen zum be­
sten. die bei den Zuschauern gro­
ßen Erfolg hatten.

Besonderen Erfolg hatten die 
Absolventinnen Frieda Blum, En­
ka Hoffmann, Nelly schâfer. Jeden 
Monat beteiligten sie «ich an der 
deutschen Radiosendung m Saran. 
Die jungen Mutterspr n lilehrer. d e 
ab 1. September 19)0 ihren Lch- 
rerberuf ausüben werden, sind , 
Enthusiasten des Muttersprachen- 
Unterrichts. Sie werden im Geiste j 
des Marxismus-Leninismus, im Gei | 
ste des Internationalismus. der 
Freundschaft aller Völker der So­
wjetunion. die Schulkinder zu 
echten Patrioten ihrer lieben gro 
Ucn Heimat erziehen.

• R. RATH

Karaganda 

tung von bemannten Flügen erfor­
derliche Information liefern. Be­
mannte Raumschiffe werden arch 
den Flug zu anderen Planeten an­
treten. Bei der Planelenerforscaung 
wird in erster Linie das Ziel ve,- 
folgt, außerirdisches Leben zu ent- 
deckzn. Durch das Studium belie­
biger Formen der biologischen Ak­
tivität wird e« möglich sein, für 
das Verständnis des Aufkommens 
des Lebens Im allgemeinen außer­
ordentlich wichtige Angaben zu 
erhalten.

Die Erforschung der Planeten 
wird auch ein anderes Ziel ver­
folgen: die Erkenntnis des Ur­
sprungs und der Evolution dc« 
Sonnensystems. Das wird offen­
sichtlich durch den Vergleich der 
Eigenschaften des Weltraums In 
der Nähe der Planeten, ihrer At­
mosphäre und ihrer Oberfläche 
möglich werden.

Ende der siebziger Jahre wird die 
gegenseitige Lage des Jupiters, 
des Saturns, des Urans, des Nep­
tuns und des Pluto» so sein, dsß 
ein einziger Raumapparat an meh­
reren Sonnensatelliten vorbeifliegen 
und wertvolle Daten zur Erde fun­
ken können wird. Eine derart gün­
stige Konstellation det Planeten 
kommt selten vor. und es Ist nient 
ausgeschlossen, daß die Wissen- : 
schaftler davon Gebrauch machen ' 
werden.

Manches muß noch auf d«n Ge­
biet der Mondforschung geleistet 
werden. Die MondflJge der ameii- | 
kanischon Astronauten haben uns 
im allgemeinen viele Rätsal aufge- 
geben. Es sind neue Hypothesen und 
Vermutungen über den Ursprung 
und den Aufbau des Mondes ent­
standen. Die Unterschiede in des 
Zusammensetzung des .Mondgrun- 
ues an verschiedenen Stellen, sein 
Unterschied vom Erdgrund, die 
licterogcne Verteilung der Massen 
im Mondinneren, der ungewöhnli­
che DämpfungseHekt der Erre­
gungsschwingungen seiner Obzr 
fläche und manches andere« muß 
noch enträtselt werden.

Zur Lösung dieser und anderer 
Probleme soll in Zukunft die Mond- 
jorschung mit automatischen Sun­
den. bemannten Raumschiffen und 
bemannten Raumstationen auf 
.Mondumlaufbahnen betrieben wer­
den.

Ich nehme an, daß auch solch? 
Himmelskörper wie Kometen una 
größere Asteroiden nicht zu kurz 
kommen. Sicherlich werden sie novn 
eingehend erforscht werden.

Wenn von der Zukunft der Raum­
fahrt die Rede ist, dürfen wir nichl 
vergessen, daß ihre Entwicklung 
auf den allgameinen Fortschritt der 
.Menschheit einen wachsenden Ein­
fluß ausübt. (APN) 

gen wollen uns Herbert Henke, 
Ernst Konisch-**. Rudolf Jaequa- 
mien u. a. erfreuen.

Auch unsere- Kinder sind ni ht 
vergesM-n: Dle'rich RempeL Nora 
Pfeffer Klara Obert u. «. wollen 
für sie sorgen.

Und noch eine erfreuliche Tat­
sache. Der bekannte sowje'd' ul 
»ehe Komponist Oskar Geilfuß ,’t 
mit der Vorbereitung seines Bu­
ches „Hundert sowjetdeuts. oe 
Volkslieder" beschäftig', das nut 
Noten und Text noch 1971 das 
Licht der W’ell erblicken soll.

Für die Laienkunst ist außer­
dem eine umfangreiche Sammlung 
mit Einaktern. Intermedicn. 

Schwänken. Gedlchlen, Humor und 
Satire geplant.

Mit ihren publizistire-hen Eiozel- 
bândchen werden auch unsere 
Journalisten Leo We ltmann. Kurt 
Wiedmeier, Georg Hau. Dario 
Wagner. Alexander Hasselbacb, 
Klemms Eck zu Wort kommen.

Und zum Schluß noch einige 
Worte zu drei Sammelbändrfar.i. 
die im Plan fflr 1971 vorgesehen 
•ind. Das lat vor all* m der 11 
Band de» Buche» „B.-. zum leisten 
Atemzug“, von dem seinerzeit 
schon im „Neuen Leben" und in 
der „Freundschaft" berichtet wur­
de. Im Grunde genommen sind die 
Vorarbeiten daran schon abge­
schlossen. Die Bemerkungen, Vor­
schläge und Wünsche der breiten 
Lesermasse wurden weitgehendst

Ein Jahr der politischen 
Schulung

Die Bergleute unserer Grube sind 
das zweite Jahr den Kollektiven 
der Betriebe de» Kuragandaer Kols 
lenbecken» voraus. Den Halbjahr­
plan haben »ie fast drei Wochen 
vorfristig erfüllt und erreichen nun 
sicher weiteres hohe» Arbeitstempo.

Im Maßnalimenkomplex zur Er­
ziehung einer hohen Verantwortung 
für die anvertraute Sache nimmt 
die marxistisch leninistische Ausbil­
dung der Kader, angefangen von 
den Grubcnleitern bi» xu den ein­
fachen Arbeitern, einen wichtigen 
Platz ein. Der Direktor der Grube, 
zum Beispiel, trägt als Mitglied des 
Parteibüros wie auch der Sekretär 
des Parteikomitees die gleiche Ver­
antwortung für die Organisierung 
der Beschäftigungen und ihr politi­
sches Niveau.

Der Chef der Abteilung für Ar­
beit und Löhne A. I. Wolobujew 
hat sich als bester Propagandist 
bewährt. Seine Erfahrungen in d»t 
Vorbereitung der Beschäftigungen 
in der Schule der Grundlagen dca 
Marxismus-Leninismus wurden vom 
Sladtparteikomilee von Schachtinsk 
verallgemeinert. Er hat in der 
Schule eine solche Ordnung einge­
führt: Die Werke von W. I. Lenin 
wurden in der Schule nach den 
Plänen und methodischen Ausar­
beitungen des Propagandisten stu­
diert. Das Erzählen des Propagan­
disten wurde in der Regel durch 
Intere.ssanle Veranschaulichungen 
ergänzt. Breit wurde die Vorfüh­
rung von Dianimon prakti­
ziert. Anschauungsmittel ausgenutzt. 
Der Propagandist gab jedem Hörer 
persönliche Aufgaben im Studium 
der Urquellen und prüfte ihre Er­

Die Flieger-Kosmonauten Andrtan Nikolajew und Vitali Sewostjanow
In einem Purk bei Moskau.

berücksichtigt. Die Redaktion die 
»ea verantwortlichen Werben wur­
de dem bekannten sowje ideuUEben 
Schriftsteller Victor Klein ange- 
tragen. Der Verlag hofft. daß <b» 
»<-» Buch ein gutes Geschenk für 
unsere anspruchsvollen Leser sein 
wird.

Ein weiteres wertvollen Bach 
scheint uns die Sammlung e 
Sterne der Helden" zu werden, in 
der Skizzen über die sowjetdent- 
schen Helden der sozialistischen 
Arbeit Kasachstan« rusamtnengutra- 
gen rind.

Und schließlich die Sammlung 
Junge Summen". Hier werden 
unsere Jüngsten mit einer kleiner 
Auswahl ihrer Erzählungen und 
Gedichte vertreten sein: Viktor 
Heinz, Hugo Hermann. Reinhold 
Leis. Arno Pracht, Lore Schmidt 
und Robert Weber.

Somit hätten wir kurz alle am 
Anfang unseres Artikels stehenden 
Fragen beantwortet.

Wir bitten noch einmal ab­
schließend unsere Leser, uns ihre 
Eindrücke. Vorschläge, Bemerkun­
gen und Wünsche zu jedem Buch 
einzusenden. damit wir sie in un 
serer Arbeit berücksichtigen kör­
nen.

Joachim KUNZ. 
Leiter der deutschen Abteilung 
des Verlags „Kasachstan"

Alma-Ata 

füllung. Das alles trögt zum hohen 
polltisch-theoretischen Niveau der 
Beschäftigungen und zur guten Er­
fassung des Materials bei.

Tiefe theoretische Kenntnisse er­
hielten im Verlaufe dea Lehrjahrs 
unsere besten Chefs der Abschnitte 
unter Tage, der Verdiente Gruben 
arbeiter der Kasachischen SSR 
N. W. Birjukow und B. I. Skowo- 
badow. Ihre Kollektive sind in der 
Grube die führendsten.

Nicht nur die Kommunisten, 
sondern auch die Parteilosen ler­
nen. Zu einer Massenform der Pro­
pagierung des theoretischen Erbe« 
unter den Werktätigen «rurden die 
politischen Volksschulen. In ihnen 
lernt der überwiegende Teil der 
Belegschaft. Große Aufmerksamkeit 
wird auch dem ökonomischen Stu­
dium der Kader geschenkt

Da die politische Schulung bei 
uns zu finer Massenerscheinung 
wurde, hat man ein Kabinett der 
politischen Schulung auf ehrenamt­
licher Grundlage geschaffen. Ea 
wurde mit politischer und methodi­
scher Literatur und technischen 
Mitteln versorgt. Ein methodischer 
Rat wirkt, der den jungen Propa­
gandisten in der Arbeit niithilft 
wertvolle Erfahrungen verbreitet.

Das Jahr der Leninschen Scha­
lung lat erfolgreich abgeschlossen. 
Mit Stotz können wir sagen: Es war 
ein Jahr der Arbeit auf Leninsche

F. TSCHERKOWSKL 
Sekretär des Parteibüros der Gru­
be Nr. 12.

Stadt Schachtinsk
(KasTAG)

Foto: TASS
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Der Agronom kommt 
ohne Ideen nicht aus

Vorigen Herbst wollte Jegor Je­
gorowitsch in den Ruhestand ge­
ben. In den Nachbarwirtschaften 
wunderte man sich: „Schau mal an. 
so ein kräftiger Mann, und schon 
sechzig Jahre auf dem Buckel. 
Wie doch die Zett vergeht!“ Man 
redete ihm zu* .Warum hast du's 
so eilig damit? Wirst nur Langewei­
le haben.“ Doch er hatte anschei­
nend fest beschlossen Rentner zu 
werden und erklärte, daß es ihm 
schon schwer falle, als Agronom zu 
arbeiten, die Gesundheit sei auch 
nicht mehr die beste. Zuweilen 
kommt er von der Arbeit nach Hau­
se, bückt sich, um die Stiefel aus­
zuziehen— und kann sich dann 
nicht mehr auf richten. Nein, ihm 
langt es, 40 Jahre hat er tüchtig 
geschafft, es gibt Ja auch jüngere 
Leute...

..Verstehen Sie“, sagte er zu mir. 
.der Agronom muß doch jedes 
Feld kennen. Muß es hundertmal 
von einem Ende bis zum anderen 
überqueren, sich hundertmal vor 
ihm verneigen. Und obwohl der 
Hauptfachmann Anrecht auch einen 
Kraftwagen hat, ist der Beruf des 
Agronomen ein Fußgilngerberuf. 
Und da machen sich die Jahre be­
merkbar... Das Gehen wird immer 
schwerer. Also ist es Zelt auf Ren­
te zu gehen."

Das war im Lomonossow-Sow­
chos. Nach hiesigen Maßstäben be­
fand er sich neben Kustanai — 120 
Kilometer guten Weges. Es Ist ein 
Nculandsowchos, ein großer, der 
vor 15 Jahren von Moskauern or­
ganisiert wurde. Jegor Jegorowitsch 
arbeitet hier das fünfte Jahr und 
früher war er hier. Im Borowskol- 
Ravon Kolchosvorsitzender. Und 
alle diese fünf Jahre hindurch stei­
gerte der Agronom die Gctreldeer- 
träge. Von 8 Zentner Im Jahre IMS 
bis auf 14 Zentner im Jahre 1968. 
In dem Kolchos aber wo er eben­
falls lange Jahre gute Ernten er- 
jiclt hatte, verschlechterte sich die 
fl.agc. und das gab Anlaß zu dem 
»Scherz, daß Jegor Jegorowitsch 
|Günther eben ein Glückspilz sei — 
L»o er hlngchL da folgt ihm auch 
Wer Regen.

Sp«8 hin. Spaß her, aber auf 
dem ehemaligen Neuland sind die­
se „Acronomcn-GIGckspilze" ziem­
lich spärlich gesät. Fast jedes Jahr 
komme ich in diese Gegenden und 
da geschieht es. daß man einen er­
fahrenen. klugen, sachkundigen 
Menschen kennen lernt, den mau 
nach einiger Zeit wieder besuchen 
möchte, und da erfährst du auf ein­
mal. daß er die Papiere genommen 
und forlgcfahren ist oder, daß man 
ihn sogar seines Pqstens optliobcn 
hat. Natürlich gibt es atlrh Beför­
derungen — in die RaVon-Ge- 
bietsorganisationen. Aber da« ist 
schon ein Erfolg anderer Art — 
immerliin wirst schon nicht 
mehr du selbst, .sondern ein ande­
rer das Getreide züchten... lind da­
rum war ich erfreut, als ich bei 
meiner heurigen Reise nacli Kasach­
stan erfuhr, daß Jegor Jegorowitsch 
immer noch dabei ist und daß der 
Weizen in seinem Sowchos vorigen 

1 Herbst je Hektar 16 Zentner Korn 
H efertc.

Jene, die auf dem Neuland ge­
arbeitet Oder diese erstaunliche Er­
de auch nur öfter besucht haben, 
zieht es unwiderstehlich immer wie­
der hierhin zurück. Denn das Neu­
land. das ist nicht nur und nicht 
so sehr ein geographischer Begriff, 
sondern auch ein riesiger und. wie 
ich zu behaupten wage, noch unge­
nügend erforschtes Flöz menschli­
cher Schicksale, Probleme — wirt­
schaftlicher. sozialer sittlicher. Und 
daher vielleicht regnet es sobald <lu 
von einer solchen Reise zurück­
kommst, von allen Seiten Fragen: 
.„Na, wie stcht’s da. ruf dem 'Neu­
land? Haben die Menschen sich ein- 
gelebt, sind sie dort heimisch ge­
worden? Und die Staubstürme? 
Wie sind die Ernten?“ Das Interes­
se ist verständlich und angenshm, 
doch wahrlich, es ist viel leichter 
Fragen zum Thema „Neuland" zu 
stellen, als dieselben zu beantwor­
ten. Denn auch heute, sechzelui 
Jahre, nachdem in der kasachstani- 
schen Steppe die ersten Zelte der 
Neulandserschlicßcr aufgetanchl 
sind, hat sich die Praxis des Wirt­
schaftens noch nicht in einem sol­
chen Maße sefestllt. daß man 
Grund zu so einfachen Antworten 
wie .ja-nein", „gut-schlecht" hät'e. 
Hinzu kommt, daß diese Praxis viel 
mehr, als in den Gegenden des tra­
ditionellen Ackerbaus, häutigen Um­
gestaltungen und der Willensein­
wirkung von außerhalb ausgesetzt 
Ist. Doch darüber später, kehren wir 
vorläufig zu unserem Helden, unse­
rem Agronomen, zurück.

Die Agronomen des Neulands trei­
ben die Ökonomik voran. Gerade 
die Getreidewirtschaft erlaubt e.« 
dem Sowchos, auch in nicht sehr er­
folgreichen Jahren sich zu entwlk- 
kein, zu bauen, die Arbeiter nicht 

30 Jahre auf dem vertrauten Pfad
Andreas Fritz ist es gewohrt, 

früh aufzuwachen. D.n elnunddr. i- 
ßigste Jahr schon, ohne Unterbre­
chung, steht er täglich um ein 
und dieselbe Zeit auf. kleidet «ich 
schnell an und eilt övh einem kur­
zen Frühstück den vertrauten Pfad 
entlang — winters — zur Farm, 

I sommers — auf die Umtriebsweide.
Dieser mittelgroße hiigsre Mann ar­
beitet als Brigadier der Mclkhcrde 
in der drillen Abteilung des Tscha- 
paJew-Sowchos. Rayon Sowjetski.

Gewöhnlich geht er sehr schnell,.

schlecht zu entlohnen. Daher auch 
die Spezialisierung der Agronomen. 
Die Aufgabe des Agronomen, der 
eine kleine Zahl von Kulturen 
züchtet scheint nicht schwierig zu 
sein. Aber das ist doch das Neu­
land. Und sieben von Je zehn Jah­
ren sind hier DOrrejahre. Und die 
Böden sind ihrem Bestand nach 
sehr bunt — von Schwarzerde bi« 
zu Sändcn und Salzböden. Und im 
Jahr gibt es bis über dreihundert 
windige Tage. Und im Gebiet Paw­
lodar zum Beispiel machte die Ge­
treideernte innerhalb von vier Jah­
ren durchschnittlich — 4.1 Zentner, 
und im vergangenen Jahr — nur 
etwas über drei Zentner je Hektar 
aus...

Jegor Jcgorowifsch aber erntete 
16 Zentner. Allerdings, nördlich von 
Kustanai sind die Bedingungen bes­
ser. als bei Pawlodar. Trotzdem 
ist Jegor Jegorowitsch auch unter 
den Kustanaicr Agronomen ein 
„Glückspilz“.

Er stammt aus dem Gebiet Sapo- 
roshje. Wurde während des Krieges 
in das Gebiet Kustanai evakuiert 
und begann als Abschnittsagronoin 
einer MTS zu arbeiten. Noch vor 
der Erschließung des Neulands, 
gute zehn Jahre früher, bemerkte 
er, daß die Kasachstaner Erde «enr 
feinfühlig auf die Art der Bearbei­
tung und auf die Saatfristen rea­
giert.

„Unter meiner Kontrolle befand 
sich der Kolchos ..Bojewik- “.. er­
zählte Jegor Jegorowitsch. „leb 
erinnere mich, es war ein sehr trok- 
kenes Frühjahr, In einer Brigade 
arbeitete ein MTS-Traktor. pflügte 
wie es Brauch war. tief und mit 
Umbrach, in einer anderen Briga­
de pflügten Frauen mit Kühen. 
Ich muß die Tiefe in den Furchen 
— sie war sehr klein. Kein Pflügen 
kam heraus, sondern nur ein Auf­
lockern. Ich fragte: „Was Ist los?" 
„Die Kühe tun uns leid" lautete 
die Antwort. „Wir machen sie zu­
schanden, sie sind doch nicht aus 
Eisen. Zeig schon Verständnis da­
für Agronom". Der Saalicrmln rück­
te schon heran, wenn du anfängst, 
das Feld nochmals zu pflügen—ver­
spätest du dich mit der Aussaat. Na, 
denke Ich. soll cs so bleiben. Und 
im Herbst — ein wahres Wunder: 
wo der Traktor gcpllügt hatte, ern­
teten wir fünf Zentner vom Hektar, 
bei den Frauen aber — elf! Seit­
dem begann ich Versuche anzustcl- 
en. Erprobte verschiedene Methoden 
der dmbruchlosen Bodenbearbei­
tung. komponierte das mit Braciie- 
schlügen. Wegen diesen Versuchen 
hatte ich viele Scherereien. Man 
nannte mich einen Wirrkopf. Aber 
ich gab nicht nach, denn ein Agro­
nom kommt ohne Ideen einfach 
nicht aus.“

Ich weiß nicht, wie es in anderen 
Ländern ist, in unserem aber war 
es von altorsher so. daß wahrhafte 
Agronomen «ich unbedingt durch ei­
nen hohen Grad von Staatsbürgcr- 
licjikcit ausrcichnctcn. Die besten 
von ihnen bekräftigten durch ihr 
ganzes Leben ein hochgesinntes, 
äußerst ehrliches Verhalten zum 
Boden, zu dem erwählten Beruf. 
So zogen auch in den Jahren der 
Neulanderschließung Tausende 
Agronomen mit Enthusiasmus auf 
<lig neuen Ländereien. Sie bauten 
Sowchose und meisterten die Praxis 
des Neulandackcrbaus. Eine harte

Der'ukrainische. Kursker. Smo­
lensker belorussische Acronom 
führte auf dem Neuland mit den 
besten Absichten jenes Svstem des 
Ackerbaus ein, das In seiner.Hei­
mat durch die ganze Erfahrung 
vorhergehender Generationen be­
rechtigt war. Die Praxis der altein­
gesessenen Fachleute kam ihnen 
archaisch vor. ..Warum soviel Rein- 
brache? Der Boden liegt ia ein gan­
zes Jahr brach.“ „Die Gefahr der 
T cninkrautung der Felder?" „Im 
Frühjahr öfter mit dem Schelben- 
schälpflug bearbeiten...“ Das ganze 
Unglück besteht darin, daß die Er­
folge der ersten Neuland lahre bei 
sielen Fachleuten und Leitern und 
leider auch bei Wissenschaftlern 
ein unkritisches Verhalten zur ei­
genen. nicht sehr reichen prakti­
schen Erfahrung hervorriefen. Bald 
eher begann das Neuland sich für 
die Schablone mit ‘
Staubstflrmen, bis zum _ 
nicht abgeerntetem Getreide 
rächen.

Damals begann für dieselben 
Agronomen eine schwierige Zeit. 
Häufig wurden sie Im Handum­
drehen abgesetzt, überführt, sie er­
hielten Rügen, als ob man das Feh­
len der Wissenschaftlichkeit Im 
Ackerbau durcH dienstlichen Po­
stenwechsel ersetzen könne. “.. 
einzige Schutz solcher „Wlrrköpfc", 
ähnlich unserem Helden, war die 
Ernte, die sie trotz aller Unbilden 
doch erhielten. Jegor Jegorowitsch 
zum Beispiel ’ war von 105? an 
Vorsitzender des Kolchos ..Pobeda". 
und aeht Jahre lang erntete diese 

Mlßernten. 
Schneefall 

zu

es gilt tu prüfen, wie die Kühe um- 
getrieben worden sind, wie die 
ViehwArler sie in der Frühe gefüt­
tert haben, ob sie nicht vergess -n 
haben, das Beifutter zu geben -ge­
genwärtig bekommt Jene Kuh mor­
gens 18 Kilogramm grünen Rog­
gen und fünf Kilogrimm Konzen­
trate.

Nicht weit voraus sieht Andre n 
eine schlanke M&dchengestalt. Sie 
eilt ebenfalls zu der Stelle, wo da« 
Morgenmelken der Kühe stattfindet.

„Das ist doch Nelly Becker", er-

Wirtschaft 10—13 Zentner Getreide 
vom Hektar.

Die Meinung, daß cs auf dem 
Neuland längere Zeit keinen leben­
digen Gedanken im Ackerbau ge­
geben habe, ist unrichtig. Nein, die 
Menschen haben gesucht. Und 
nicht nur einzelne Praktiker waren 
bestrebt, den richtigen Weg zu sta 
bilen Ernten zu finden. Methodisch, 
mutig führten Ihre Forschungen 
die Spezialisten de« Instituts für 
Getreidewirtschaft In Scliortandy 
mit dem Akademiemitglied Alexe,i - 
der Iwanowitsch Barajew an der 
Spitze. Die Lokalsession der Lenln- 
l'nionslandwirtschaftsa k a d emle 
1966 in Zelinograd empfahl schon 
mit voller Begründung den Prakti­
kern des Neulands die Methodik 
dieses Instituts. Ihre Grandlage be­
sieht Im Aufgeben der mehrfachen 
Umbrachsbearbeitung des Bodens, 
in der Verwendung flacbschnciden- 
<ler, umbruchlo.s'T Geräte, der Aus­
dehnung der Rclnbrache, Brache- 
und Gelreidcfruchtfolge mit kur­
zer Rotation — sie eröffnet weitge­
hende Perspektiven im Kampf ge­
gen die Erosion und im Erhalt sta­
biler Ernten. Es gibt auch schon 
Resultate ihrer Anwendung.

Der Durchschnittsertrag In den 
leisten vier Jahren (1966—1969) Ist 
im Vergleich zu den vorhergehen­
den im Gebiet Kustanai von 5,9 
auf 9 Zentner, im Gebiet Koktsche­
taw — von auf 9,i, Im Gebiet 

lufNordkasachstan — von 
13,4 Zentner Je Hektar gestiegen. 
Schon mehrere Jahre kennt man 
hier keine wilden Slaubstürme 
mehr. Und obwohl es noch zu 
Irüh ist. vom Sieg über die Erosion 
zu sprechen, sind dla Erfolge in 
dieser Sache schon spürbar.

In den letzten Jahren hat sich 
auch die psychologische Einstellung 
der Agronomen geändert. Sie ge­
wannen allmählich Sicherheit: fan­
den Geschmack an der Selbständig­
keit an Experimenten. Es war an­
genehm zuzuhören, als Jegor Jego­
rowitsch von seinen Kollegen im 
Rayon sprach. Fast in jeder Wirt­
schaft gibt es jetzt einen Agronomen 
mit seinem „eigenen Gesiebt ".

Erfolgreiche und schöpferische 
Schicksale gibt e« heute schon nicht 
wenig auf dem Neuland. Denkt aber 
nicht, daß im hiesigen Ackerbau 
nun eitel Sonnenschein herrscht 
und der Horizont klar, ohne eine 
einzige Wolke sei.

„Richten Sie Ihre Aufmerksam­
keit auf'diese« Feld", sagte Jegor 
Jegorowitsch Günther.

Es unterschied sich kraß von 
vielen Feldern, die ich im Lomonos­
sow-Sowchos schon gesehen hatte. 
Der Weizen auf ihm wuchs niedrig 
und spärlich.

..Was ist da«?“ fragte Ich.
„Überplanmäßige Seat.“
Ich halte es für’ notwendig, die­

se Worte zu dechiffrieren. Ungeach­
tet gewisser Fortschritte, hat die 
Getreideproduktion in der Repu­
blik noch kein hohes Niveau er­
reicht, Auf dem Plenum de« ZK 
der KP Kasachstans wurde davon 
gesprochen, daß 30—40 Prozent der 
Wirtschaften mit dem Plan der 
Produktion und des Verkaufs von 
Getreide an den Staat «vstematisch 
nicht fertig werden. Der Dureh- 
schnitlsertrag in den letzten vier 
Jahren machte in allen Gebieten 
der Republik nur 8.4 Zentner aus. 
Um den Fünfjahrplan zu erfüllen, 
sind die ernstesten Anstrengungen 
notwendig.

Diese Ergebnisse wurden schon 
nach der Ernte 1969 bekannt. Und 
zuvor war ei« Frühjahr. Und da 
»ind, bestrebt eine maximale .,Bnit 
tomenge“ an Getreide zu geben, 
die Leiter vieler Gebiete (beson­
ders der Neulandgcbiete), den 'al-

schien, schon abgeschafft war. Man 
beschloß „überplanmäßige“ Flä­
chen zu besäen. Doch woher sie 
nehmen? Die Relnbraehe einschrän- 
ken, die Böden der grundlegenden 
Verbesserung ausnutzen. Kok­
tschetaw säte Ober den Plan
hinaus 200 00O Hektar. Kustanai — 
600 000. Auch Zelinograd blieb
nicht zurück. Die Reinbrachefläche 
verminderte «Ich In einigen Ravons 
bis auf 10—12 Prozent, obwohl sie 
nach allen Empfehlungen der Wis­
senschaft nicht weniger als 18—20 
Prozent ausmachen darf.

Stellen Sie sich vor. wie den ein­
fachen Agronomen. Wirtschaftslei­
tern zumute sein mußte. Sie sahen, 
daß dieses Vorhaben nicht effektiv 
war. daß man einem einmaligen 
Erfolg die Kultur des Ackerbau? 
zum Opfer brachte. In vielem die 
Erfolge der vergangenen Jahre 

zunichte machte. Sie sprachen auch 
darüber, so laut, wie sie konnten. 
Aber man hörte nicht auf sie.

Sie fühlten sich gar nicht wohl 
In Ihrer Haut von dieser kränken­
den und. was die Hauptsache Ist. 
anscheinend schon doch der Ver­

gangenheit angehörendrn Einnii

kennt sie der alte Brigadier und In 
seine Augen teilt ein warmer Glanz 
Er sorgt sich väterlich um dieses 
arbeitsame und zärtliche Mädchen 
beobachtet erfreut, wie liebevoll 
und aufmerksam es mit den Küh-ii 
umgeht, die Euter sorgsam wäscht 
und trocknet, bevor es zu melken 
beginnt. Nicht zufällig erzielt Nel­
ly in der Abteilung eines der höch­
sten Resultate im Milchertrag: in 
sechs Monaten hat sie von jeder 
Kuh ihrer Gruppe schon 1 600 Ki­
logramm Milch gemolken.

•chung In Ihre Angelegenheiten.
„Wie soll man das verstehen?“ 

öberlegten in meiner Anwesenheit 
die Spezialisten der Verwaltung 
Landwirtschaft dea Rayons Borow­
skoi. „Seit 1905 haben wir richtige 
Saatfolgen eingcfOhrt. Haben sie ein- 
gehaltcn, um sie gebangt. Und Jetzt 
geht In einer Saatkampagne alles 
zugrunde! Jetzt muß man von neu 
cm anfangen. Warum kommandiert 
bet uns in der Agronomie jeder wie 
bei sich zu Hause herum?“

Und sowohl im Gebiet Kustanal 
wie auch in den Gebieten Koktsche­
taw und Zelinograd, nannten viele 
Agronomen der Wirtschaften, wie 
um sich zu rechtfertigen, die An­
zahl der Hektare Reinbrache, die 
es ihnen durch verschiedene Li­
sten zu „retten“ gelang. Und— ba­
ten, ihre Namen nicht zu nennen 
— für alle Fälle.

Diese anonyme Kühnheit war 
seltsam. Ich sprach mit Jegor Jego 
rowitsch darüber. Er erklärte mir. 
alles ganz einfach: ..Die Leute wol- 
en Ja auch weiter arbeiten. Ein 
Agronom kann nicht hin und her, 
von einen Platz zum anderen hüp­
fen." Und doch glaub-? ich, ist es 
wohl kaum normal, daß eines schö­
nen Tages die Entscheidung eines 
Einzelnen in einer konkreten Pro- 
duktionsfrage den Fachmann er­
neut, wie ehemals, vor ein Risiko, 
vor „organisatorische Schlußfolge­
rungen" stellen kann.

Jegor Jegorowitsch zeigte mir 
«eine Felder und sagte, daß einige 
von Ihnen zum erstenmal seit der 
Erschließung des Neulands als Rein- 
brache gepflügt worden waren und 
dann besät werden mußten. „Was 
kann man von einem ausgearbei­
teten Feld schon für Getreide er­
halten?“ fragte er. Sprach auch da­
von, daß der Sommer kühl sei. das 
Getreide nur langsam heranreift, 
die Emteeinbringung äußerst 
schwierig sein werde. Und über­
haupt sei er müde und es wäre 
Zelt für ihn in Pension zu gehen.

Zu jenem Zeitpunkt wurde Jego- 
Jcgorowilsch sicherlich von der 
für viele erfahrene Agronomen kenn­
zeichnenden Stimmung der Ent­
täuschtheit beherrscht, ein Gefühl, 
das der Mensch verspürt, wenn er 
freiwillig oder unfreiwillig seine Po­
sitionen aufgegeben hui. Denn das. 
wat die sachkundigen Spezialisten 
vorausgeahnt hatten, wurde zur 
Realität. Die „überplanmäßige" 
Aussaat brachte keinen Erfolg. Auf 
einer Million Hektar gingen die 
Saaten in der frühen Junidürre sa­
grunde. Dann zog die regnerische, 
zweite Hälfte des Sommers die Fri­
sten der Ernteeinbringung in d’e 
Länge. Die Erweiterung der Aus­
saatfläche vergrößerte die ohnehin 
schon kolossale Belastung der Kom­
bines. der Mechanisatoren. Und die 
Kombine« „verschluckten“ sich. In 
den Neulandgebieten Kasachstan« 
gelang cs nicht, etwa rwei Millio­
nen Hektar elnzubnngen. Nur die 
Gebiete Kustanai und Nordkasach­
stan überwanden besser als die an­
deren alle Schwierigkeiten und 
überboten den Plan Ces Getreide- 
Verkaufs an den Staat.

Ich sehe Einwände voraus: der 
vergangene Herbst war auf dem 
Neuland schwierig bis zum äußer­
sten. Das stimmt. Doch die Wil- 

. terungsunbildcn entblößten und un­
terstrichen nur die Unbegründet­
heit der Entscheidung, die entgegen 
den wissenschaftlichen Empfehlun­
gen und offensichtlichen Beweis­
gründen der Praxis diktiert wurde.

Somit ist das Jahr, uns zu einem 
großen Erfolg des Neulandacker­
baus werden konnte, es nicht ge­
worden. Man kann nicht sagen 
daß die Wirtschaftsleiter daraus 
keine Schlußfolgerungen gezogen 
hatten.

Der Stellvertreter des Chefs der 
Gebictsverwaltung Landwirtschaft 
P. S. Kalaschejcw sagte während 
eines Gesprächs mit mir: „Im all­
gemeinen haben wir das Jahr ja 
nicht schlecht abgeschlossen. Doch 
ist natürlich vieles zum Schaden 
der Ackerbaukultur getan worden. ‘ 
Ich wollte erfahren, ob die Gewiß­
heit besteht, daß solche Fehler 
sich nicht wiederholen. Doch wi­
der von Kalaschejew noch von an­
deren leitenden Mitarbtitcrn habe 
ich eine klare Antwort erhallen 
Das ist ja auch verständlich: D'» 
Garantie gegen Fehler :n der Land­
wirtschaft muß man nicht in den 
Versprechungen suchen, sondern 
in einem wissenschaftl'i h begründe­
ten System der Wirtschaftsführung 
in ganzem.

In Kasachstan grünt das Getrei­
de. Unser Held, der Agronom, ist 
nicht in den Ruhestand gegangen, 
hat das Verlangen, das vorigen 
Herbst bei ihm entstand, innerbvh 
überwunden. Jegor Jegorowitsch 
züchtet eine neue Ernte. Und setzt 
sein Suchen fort. Erprobt ein in- 
tcressaqtes Experiment — Aussaat 
des Weizens ohne Frühjahrsbcai- 
beitung des Bodens, direkt auf die 
Stoppeln. Voriges Jahr gab ein sol 
ches Feld 24 Zentner vom Hektar 
Man muß das nochmals wiederho­
len, nochmals...

Der Agronom kommt ohne lde*n 
nicht aus.

O. PAWLOW, 
Sonderkorrespondent 

der „Iswestija" 
- Zelinog'ad — Kok-Kustanal 

tschetaw

(„Iswestlja" Nr. ISS)

Zusammen mit Nelly arbeit-n 
auch andere Frauen, deren Arbeit«- 
rcsultate nicht nur in der Abt . 
lung und im Sowchos, sondern im 
ganzen Rayon die besten sind. D«? 
sind: die erfahrene Melkerin Rosa 
Weremskaja, die hier schon vl-r- 
»chn Jahre arbeitet, Ain« Nowiko­
wa, eine Melkerin mit Über 20 Jah­
ren Dienslalter, Seinegul Russpeko- 
wa und die Jüngeren: Maria A-. 
tjomoWH. Maria Liwenkowa, Fama 
Ismailowa.

Hier in der Abteilung steht die 
Arbeitsorganisation auf einem ho­
hen Niveau, Arbeitsversiumnissa 
gibt es nicht. Die Melkerinnen ach­
ten ihren Brigadier, sowohl für sein

Ein schwieriger Sommer
2. Der alte Fischer

Im Dorf nennt man ihn den .Jl- 
ten Fischer“ nicht nur deshalb, 
weil dieser Mensch schon hochbe­
tagt ist, sondern vor allem deshalb, 
weil er der Patriarch eines ganzen 
Clans der Fischer ist. Der Patri­
arch stammt selber aus einer gro­
ßen Familie, die 14 Kinder zählte, 
<on denen Jetzt nur noeh drei le­
ben, und von denen der jüngste im 
siebenten Jahrzehnt steht.

Der alte Fischer erlebte In sehr 
jungem Alter die erste russische 
Revolution, während der sein älte­
ster Bruder von der Zarenreeie rang 
hingerichtet wurde. Dann erlebte er 
die bürgerlich demokratische Febru­
arrevolution. wobei es sich heraus­
stellte, daß in einer Familie Ver­
treter von fast allen in Rußland exi­
stierenden politischen Parteien zu- 
sammenlcbten. Schließlich machte 
er auch die Große Sozialistische Ok­
toberrevolution und den Bürger­
krieg mit. In dem die Hälfte der 
Familie des Begründers des Ge­
schlechts ■— Ertmann Fischer —, 
der die Sowjetmacht entschlossen 
unterstützte, ums Leben kam. Der 
große Humanist und ebenso große 
Skeptiker Ertmann Fischer hat. als 
er von allen über seine Familie her- 
eingebtochenen Erschütterungen im 
Sterben lag (sein ältester Sohn 
Ernst wurde im „freien Land“ 
Amerika wohin er vor der Zaron- 
ochranka geflüchtet war. für seine 
revolutionäre Tätigkeit gelyncht), 
man möge ihn nach seinem Tod so 
beerdigen, daß er die Fortsetzung 
der Revolution sehen könne. Er 
hat sie wirklich zu sehen bekom­
men. doch mit den Augen seiner 
Söhne, Enkel. Ur- und Ururcnkel.

Der alte Fischer — Ewald Ert- 
mannowitsch Fischer — hatte von 
seinem Vater außer den leeren Ta­
schen einen ebenso kämpferischen 
Charakter und die standhaften 
Eigenschaften eines Ruhestörers ge­
erbt. Er hatte schon lange das 
Recht auf Invalidenrente (von Kind­
heit auf hatte er schlechtes Sehver­
mögen). doch er brachte sein 
Dienstalter fast auf ein halbes 
Jahrhundert, wobei er alle Im 
Dorf denkbaren Berufe, außer dem 
Mechanisatorenberuf, meisterte.

Da der alte Fischer im Charakter 
seinem Vater nachgeschlagen war. 
haftete an Ihm fest der gute Ruf 
eines unverbesserlichen Stören­
frieds. der überall seine Nase rein­
steckt.. Dafür wurde er von der frü­
heren Kolchosobrigkeit. die mit 
kinematographischer Schnelligk-T 
wechselte. oft seiner zahl­
reichen Ämter in der Sattlerei, 
Schusterei im Pferdestal) usw. usf.

(Fortsetzung. Anfang Nr. 130)

Der Kommunist Alixander Melinger gehört In der Landwirtschaltlichen 
Versuchsstation von Rusajewka, Gebiet Koktschetaw, zu den Veteranen. In 
den letzten 8 Jahren leitet er In der Wirtschaft die Reparaturwerkstatt. 
Für vorbildliche Arbeit wurde er vom Präsidium des Obersten Sowjets 
mit mehreren Regicrimgsmedaillcn ausgezeichnet. Sein Sonn Woldemar 
Ist in der Repurniuiwtrkstatt als ein ausgezeichneter Dreher und Fräser 
bekannt. Sein Tagessoll übet bietet er ständig bis zu 160 Prozent

UNSER BILD: Alexander Melinger (links) mit seinem Sohn Woldemar 
besprechen Details zu einer Vorrichtung, die sie konstruiert haben, und 

mit der man Splintdraht herstellen kann.
Foto: D. Neuwirt

Esparsette wird
SEMIPALATINSK. KasTAG). Die 

Mechanisatoren der vierten Trak­
torenbrigade des Puschkin-Kolchos 

| haben als erste im Ravon Borodu- 
licha Ihre Kombines zur Grasmahd 
auf die Felder gebracht. Die Kom­
bineführer W. Schlotthaucr D. 
Stehle und W. Frank «nähen täglich 
bis 25 Hektar. Gleichmäßige 
Schwaden werden auf die Stoppel­
felder gelegt. Nach vorläufigen Be­
rechnungen gibt Jeder Hektar 12— 
13 Zentner Eiweißfutter.

nicht 
eins

Alter, wie auch für die Erfahrung, 
die er besitzt, und für seine unve« 
underlicha Liebe zu «einem 
leichten, mühevollen Beruf 
Viehzüchters.

Nach der Beendigung des Mor- 
genmelkens und nachdem er sorg­
fältig die Menge und die Qualita' 
der von jeder einzelnen Melkern 
gemolkenen Milch geprüft und zum 
Sammelpunkt abgeschickt, das heu­
tige Ergebnis mit dem gestrig»n 
verglichen hat. geht Andreas Fritz 
ohne Eile nach Hause. Nun kann 
man etwas ansruhen. in der Wirt­
schaft etwa« tun, und nach zwei— 
drei Stunden wieder den vertrauten 

enthoben. doch er wartete 
eine passende Stunde a b 
und kehrte wieder auf seinen Po­
sten zurück. Und machte der Ob­
rigkeit in Person der Abteilungslei­
ter erneut Krach wegen elementa­
rer Mißwirtschaft

Ja, der alte FL«cher blieb trium­
phal auf seinen Pasten, an die er 
sich besonders zäh klammerte, als 
ihm nur noch wenig bis zu den vol­
len Siebzig geblieben war. Der Al­
te verstand mit verborgener Betrüb­
nis. daß alle seine mühevoHe Ämter 
das einzige waren, was ihn mit den 
Menschen verband, was Sinn im 
Leben hat Er sah. wie seine Alters­
genossen? die das Leben von ihrem 
Rentnersitz aus passiv Leobeebtelea, 
schnell alterten und hilflos wurden. 
Als der alte Fischer die Grenze der 
G0 überschritten hatte, kaufte er 
sich ein Moped und erschien darauf 
an den unerwartetsten Stellen, wo­
bei er wiederum seine allgegenwär­
tige Na.se in alle« steckte. Er brauste 
auf, wenn er plötzlich gewahr wur­
de, daß da« Feld schlecht gepflügt 
war und die Sämaschine den Sa­
men bc’ der Wende direkt auf die 
Bodenoberfläche gestreut hatte. Auf 
einem Feldweg fand er mal eine 
Handvoll Heu. machte den Fuhr­
mann ausfindig, der es verloren hat­
te. rieb ihm das unglückselige Heu- 
büschel unter die Nase und hielt la 
seiner Mischsprache eine Standpau­
ke. die aus saftigen russischen und 
deutschen Kraflausdrücken be­
stand.

„Dieser Parasit, dieser Halunke", 
sagte er ru mir. wütend mit seinen 
dicken Brillengläsern blitzend, „zu 
Hause läßt er keinen Pfenning ver­
lorengehn. für ein krepiertes Hühn­
chen macht er seiner Frau die Höl­
le heiß. Alier was Ihm nicht per­
sönlich gehört, da pfeift er drauf. 
„Du, Großväterchen", sagt er. J>L«t 
noch von der Generation aus der 
verfluchten Vergangenheit, deshalb 
brauchst du dich gar nicht aufzure­
gen. denn «Ile« ringsum Ist Jetzt 
unser...'"

Am Morgen, wenn das Dorf noch 
schlief, ratterte «las Moped des al­
ten Fischers schon hi der Umgebung 
herum. Manchmal machte er hall 
und besichtigte, auf den Knien lie­
gend und seine kurzsichtigen Augen 
zusammenknelfend. die gebrechli­
chen Keimlinge, die unter dem 
Frost gelitten hatten, seufzte 
schwer, schüttelte den Kopf, dachte 
über etwas (stironinzelnd nach... 
Unterwegs schaute er In seinen 
Hofgarten rein, stieß mit dem Fuß 
an eine vom Nachtfrost verwelkte 
Tomatenstaude und ging, zu einem 
.schrecklichen Streit bereit, schnur­
stracks ins Kontor. Hier fand gera­
de eine gewöhnliche Arbeitsvertei-

geerntet
„Schon siebzehn Jahre kultivie­

ren wir Esparsatte der .Pestschan- 
nv' Sorte--. erzählt der Kolchos 
vorsitzende N. P. Dasurin. „Wir 
mähen, pressen und fahren das 
Futter zur Schweinefarm. Das run­
de Jahr hindurch verarbeitet die 
l ulterabteilung Vitaminfutter für 
die Schweine. Die Zunahme des Le­
bendgewichts wächst fortwährend, 
die Selbstkosten des Fleischs un­
ken sich.

Pfad entlang zur Ws'de, zum Md­
tagsmelken gehen. Und wenn di« 
Schatten der Blume, die an doo 
Seiten des Pfades wachsen, Unger 
werden, macht er den gleichen Weg 
zum dritten Mal — zum Abendmel- 

trauten Weg mit seinen eiligen 
Schritten und wünscht sich kein 
besseres Schicksal, als dieses, dis 
«o hell und schön Ist wie die im 
Melkeimer schäumende Milch.

A. PRJANIKOW

Gebiet Nordkasachstan

Jung statt und der alte Flacher 
machte schon Anstalten, sein ganzes 
kämpferisches Temperament zu 
entladen, doch da werde er plötz­
lich aufmerksam, hörte eine Weile 
zu und verließ dann, ganz 
seine Gewohnheit. wertlos
Raum. Die Obrigkeit, mit der er 
dauernd in Fehde lag. hatte diesmal 
schon gerade die Entscheidung ge­
troffen. die er ihr aufzwingen woll­
te: daß es nicht unbedingt nötig 
sei. den Mai« neu auszusäen. son­
dern ihn schnell zu eggen und nach- 
zudüngen. er wächst auf einem 
Högel und wird durchhalten.

Viertel vor acht war Fischer 
schon auf dem Wirtschaftehof und 
zankte sich mit den Pferdewärtera 
wegen einem gestohlenen und von 
ihm entdeckten Eimer Hafer, we­
gen einem zerrissenen Geschirrie- 
men. verlorenen Zaum, einem zer­
brochenen Wagenrad.

Genau um acht Uhr begann der 
alte Fischer seinen, nach ungefäh­
ren Berechnungen. fünfzehntau­
sendsten Arbeitstag. Besserte aller­
lei Geschirr aus. Fuhr Brot holen 
für den Dorfladen. Machte nachher 
noch allerhand, was gar nicht zu 
seinen Pflichten gehört. Abends be­
kam der Sohn Woldemar, der al« 
Schmied arbeitet, eine Strafpredigt 
ru hören, weil er einen Wallach so 
schlecht beschlagen hatte, daß der 
zu hinken begann. _

Der Sommer begann mit Schwie­
rigkeiten und Fischer war bemüht, 
alles zu tun. was in seinen Kräften 
stand, um die Menschen von Klei­
nigkeiten zu befreien, die er, der 
alte Fischer, noch selbst meistern 
kann...

Ich hatte Glück, daß dieser heiße 
Sommertag. vom Standpunkt Fi­
schers gesehen, gut verlaufen war. 
denn abends hörte ich. wie seine 
Geige sang. Ich kannte diese weh 
mütige Melodie nicht, die in der 
kühlen Dunkelheit der Berge ver 
klang. Wahrscheinlich erzählte die 
alte Geige vom Leben eines alten 
Menschen, einem langen arbeitsrei 
chen Leben, voller Freuden und 
Leiden.

Er lebte wie alle. Freute sich und 
litt, schimpfte, wenn es ihm schwer 
ging. Und merkte selber nicht, wie 
er die Achtung seiner Dorfgenos­
sen gewann, jene tiefe und aufrich­
tige Achtung, die man nur Men 
sehen entgegenbringt, die vor der 
Gemeinschaft und vor dem eigenen 
Gewissen ehrlich bestehen können

Dieses Dorf hatte lange keinen 
Namen, einfach eine Nummer. Und 
als man beschloß, es zu „teufen“, 
machte der alte Fischer einen Vor­
schlag. Es blieb der einzige. Seit­
dem findet man auf der Karte ein 
neues Dorf — Uljanwwskoje.

Leo WEIDMANN. 
Elgenkorre’pondent 
der „Frenndschalt“

Gebiet Taldy-Kurgan

Arbeitssiege 
des 
„Akmollnskl“

Der Sowchos „Akmolinski" be­
geht das halbjahrhundcrtjährigo 
Jubiläum der Republik mit hohen 
Arbeitskennziffern. Dieser Sowcho« 
stellt eine Großfabrik für Fleisch, 
Eier und Milch dar. Von Monat zu 
Monat steigert er das Tempo der 
Erzeugung dieser wichtigen land­
wirtschaftlichen Produktion. Der 
Halbjahrplan für Fleisch ist fast 
aufs Doppelte erfüllt. Bei einem 
Plan von knapp 8.5 Millionen Eiern 
wurden 15 Millionen an den Staat 
geliefert. Bedeutend überboten ist 
auch der Milchplan.

In der Geflügelfabrik arbeiten 
vortreffliche Menschen, die ihr Fach 
gut kennen und tieben. Unter ih­
nen die Geflügelzüchterin Alexan­
dra Krupnik. Sie nimmt den ersten 
Platz im Eicrsammeln ein. Ihr Re­
sultat — 1 146000 Eier, was 140 
Prozent Planerfüllung bedeutet. 
Die Freundinnen nennen sie „Mil­
lionärin". Von Jeder Leghenne er­
hielt sie Im Durchschnitt 103,7 Ei­
er. Zusammen mit Alexandra arbei­
tet auch Ihr Mann Iwan Krupuik 
ala Schlosser und Operateur. Im 
Erfolg seiner Frau steckt auch sein 
Beitrag.

Gute Resultate hat auch Jewdo- 
kija Mordatenko aufzuweisen. Sie 
erzielte die höchste Kennziffer pro 
Leghenne — 100,2 Eier.

W. SPRENGER

Gebiet Zellnograd
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in der Stadt des Heldentums
Die Stadt Taschkent Ist eine al­

tertümliche Stadl Miltelaaiena. Nach 
dem Anschluß Mittelasien» an Ruß­
land wurde Taschkent Amtsitz des 
Turkestanisrhen General-Gouver­
neurs. Bis zur Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution war sie 
eine typische asiatische Stadt der 
Epoche des Feudalismus. Die 
Straßen wycn eng und krumm, 
die Häuschen niedrig und 
aus I-ehm gebaut, die elementar­
sten Bequemlichkeiten fehlten und 
in der Nacht versank die Stadt in 
Finsternis.

Taschkent blühte erst nach der 
Errichtung der Sowjetmacht rich­
tig auf. als es zur Hauptstadt der 
Turkcstanischen Sowjetrepublik 
wurde. Taschkent war im Bürger­
krieg für den Feind des Sowjetlan- 
des eine uneinnehmbare Festung. 
Dafür wurde die Stadt auch im 
Jahre 1924 mit dem Orden de* 
Roten Banners ausgezeichnet

1913 waren in Taschkent etwa 
hundert kleine Industriebetriebe 
Vor allem baumwoilbearbeitende 
Fabriken, Bierbrauereien, Wein,

Spiritus und Schnaps erzeugende 
Fabriken. wo nn'die 7 000 Arbeiter 
beschäftigt waren. Heute hat 
Taschkent mehr als 400 Industrie­
betriebe. eine mehrzwe i g i g e 
Schwer- und Leichtindustrie. Hier 
werden landwirtschaftliche Maschi­
nen und Maschinen für die Textil­
industrie. Ausrüstungen für bauiu- 
wollbearbeitende Betriebe. Maschi­
nen und Mechanismen für die 
Bergbauindustrie, elektrische Aus­
rüstungen. Kugellager, Radiolcile,. 
hydrometeorologische Vorrichtun­
gen erzeugt. Dank des Aufstiegs 
der landwirtschaftlichen Produkti­
on hat sich in dieser Stadt die 
Industrie von Baumwollbcarbei- 
lung. Textil-, Näh-, Trikotagc-. I^- 
der-, Konfektion*- und Tabaker- 
zeugniasen stark entwickelt.

Wenn bis 1914 80 Prozent des 
Exports aus Usbekistan Baumwol­
le war. so ist heute beinahe 70 
Piozent des Exports Industriepro­
duktion: Steinkohle. Erdfd, Zement, 
Maschinen und Industrieausrüstun­
gen.

Taschkent heißt die Stadt »eit 
dem elften Jahrhundert, auf 

deutsch bedeutet das soviel wie 
eine Stadt, aus Steinen erbaut. 
Taschkent wurde schon verschie­
denartig genannt: Tsehatsch, 
Sehasch. Tarcban, Bunkent usw. 
In unserer Zeil bekam Taschkent 
siele freundschaftliche Beinamen 
wie „die brotreiche Stadt”, ..d • 
gastfreundliche Stadt”, „die Stadt 
des Friedens", „die Stadt der Gä’- 
fen und Blumen", „die Stadt der 
Völkerfreundschaft". ..Stadt des 
Heldentums". Eine jede Benen­
nung hat ihre geschichtliche Bedeu­
tung Allein die Benennung ..Stadt 
der Völkerfreundschaft" bedeutet, 
daß hier viele Treffen, Konferen­
zen. Foren der Völker aller Erd­
teile stattfinden. wo Fragen des 
Frieden* und der Freundschafts­
beziehungen behandelt und ent­
schieden werden. Frisch ist noch 
in unserem Gedächtnis die im Ja­
nuar l'J66 in Taschkent atattgo- 
fundene Konferenz zur Beseiti­
gung der Streitfragen zwischen In­
dien und Pakistan, die zur Ein­
stellung der Kriegshandlangen zwi­
schen den beiden Staaten führte.

Die freundschaftlichen Beziehun­
gen zwischen Taschkent und dein 
Ausland wurde zur 1 radition.

Vor vier Jahren, am 26 April, 
wurde der Stadt durch ein Erdbe­
ben großer Schaden zugefügt. In 
einigen Minuten wurden Tau­
sende Gebäude und Wohnhäuser 
zerstört. 80 000 Wohnungen hat­
ten gelitten und mehr al» 60000 
Familien blieben ohne Obdach. 
Die Menschen haben aber durch 
ihren Heldenmut alles Überständer.. 
Daher stammt auch der Name 
„Stadt des Heldentums". Nach der 
Naturkatastrophe kam dos ganre 
Sowjetvolk Taschkent zu Hilfe. 
Von allen Enden unserer Heimat 
schickte man nach Taschkent Bau­
material und Mechanismen. Es ka­
men Tausende Arbeiter. Architek­
ten, Ingenieur technisches Personal, 
um die Stadt aus den Ruinen neu 
erstehen zu lassen.

Jetzt hat die Stadt Taschkent 
ein noch viel schöneres Aussehen 
als früher. Sie ist ganz In G-ün 
und Blumen gebeitet. Und wieviel 
neue und schöne mehrslöek ge 
Wohnhäuser. Gebäude der Kul- 
turanslnlten, Kindergärten erfreu»« 

das Auge. Besonders gefallen ei­
nem das neue Zcntralwarenhauc. 
das Lenin-Moseuzn. das Haus der 
Regierung, das Gasthaus für aus­
ländische Gäste, das Stadion .Fach- 
takor” mit seinen 100 000 Zu­
schauerplätzen.

Taschkent ist ein Zentrum zur 
Ausbildung hochqualifizierter Spe­
zialisten für die Volkswirtschaft. 
Wenn im Jahre 1950 — 1951 nur 
21500 Studenten in den Hochschu­
len der Stadt studierten, so sind 
es heute 100 000. Es gibt hier über 
00 Hoch- und l achmlttelschulcu. 
In den Hoch- und mittleren Fach­
lehranstallen werden Tausenle 
hochqualifizierter Spezialisten für 
die Undcr Afrikas und Latein­
amerikas ausgebildet. Hier studie­
ren Studenten aus mehr als 20 
Ländern. Ersprießlich isl die ArbeU 
der medizinischen wissenschaftli­
chen Institute, in denen eine gro­
ße Arbeit in der Prüfung der ört­
lichen Arzneipflanzen und ihre An­
wendung bei der Heilung von 
Krankheiten geführt wird. D.e 
Fürsorge um den Gesundheits­
schutz ist groß. Es gibt mehr als 
500 Heilanstalten mit über 15 000 
Belten. Die Zahl der Arzte ist -ni 
Vergleich zu den Vorrevolution»- 
jahren aufs ItOfache gestiegen und 
erreicht die Zahl 8 000.

Taschkent ist eine multinatio­
nale Stadt. Hier leben und arbei­
ten über 50 Nationalitäten, darun­
ter auch Sowjetdeulsche. Wenn 
die Stadt im Jahre 1926 rund 
325 500 Einwohner zählte, so sind 
es jetzt nach den Angaben der 
letzten Volkszählung 1 300 000.

Das schnelle Ansteigen der Ein­
wohnerzahl ist auf die richtige 
Verwirklichung der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik zurückzuführvn, 
da schon in den ersten Fünfjahr- 
plâuen die ökonomische Ungleich­
heit aufgehoben wurde und in 
Taschkent, dem ehemaligen Rand­
gebiet. viele Induslnebetriebe ent­
standen.

Nach der RSFSR nimmt Usbe­
kistan jetzt im Export unter den 
Unionsrepubliken den zweiten 
Platz ein. In 90 Länder der Welt 
werden von hier Maschinenaua- 
rüstungen und Erzeugnisse ei por­
tiert: Hebekräne. Pumpen, Elek­
tromotoren. Kompressoren usw. 
Diese Maschinen werden naeh ei­
nem besonderen technologischen 
Plan angefertigt, damit sie in den 
heißen Gegenden Afrikas und t-4- 
teinamerikas arbeiten können. Ku­
ba bezieht aus Taschkent Kultiva­
toren, t Baumwollerntemaschinen 
und anderes.

Taschkent exportiert aber nicht 
nur Maschinen und Betriebaaus- 
rüstungen. sondern auch Textil . 
Trikotage-, Seidenwaren. Baum­
wollstoffe. Arzneimittel.

Großen Erfolg haben die Waren 
und Erzeugnisse der Betrieb» 
Taschkents auf den intcrnationa- 
Irn Weltausstellungen. Erfolgreich 
sind die Weine und nationalen 
Musikinstrumente.

Aber der Außenhandel ist nicht 
die einzige Form der ökonomi­
schen Verbindung Taschkents mit 
dem Ausland. Es entwickelt sieh 
eine breite Freundschaft in der 
Hilfeerweisung beim Bau von Indu­

striebetrieben, in wisaenwhaftlieh- 
technischev Zusammenarbeit usw. 
So bekamen die Tschechoslowa­
kei Bulgarien. Polen. Ungarn, die 
DRV Kuteptexausröstunfen Z'im 
Bau voo baumwollhearbeileadea 
Fabriken

Taschkent ist eine wunderschö­
ne Stadt, aber sie soll noch viel 
schöner werde» Der Perspektiv­
plan. der für 25 Jahre aufgestellt 
ist. lenkt das Hauptaugenmerk auf 
die Rekonstruktion der Stadt und 
ihre Wohleinrichtung. Die Indu­
striebetriebe sollen *n den Stadt­
rand verlegt werden.

Jetzt Ist schon das erste l'stek- 
kige taebäude im Bau. Es ist ein 
Komplex-Gebäude für die Staatli­
che Universität, es sind Gebäude 
für Hochschulen und weitere 
Wohnhäuser, meist Hatöckige ge­
plant. Die Straßen und die ne>- 
rähiigen Parks sollen viel schöner 
»usaehen. Die Stadt Taschkent, ei­
ne der schönsten unserer Heimat, 
steht als leucht türm des Sozial^- 
mus im Südosten-

Georg HAFFNER

Taschkent —Zetirsograd

UNSERE BILDER: I. Das Rann 
der Regierung der Usbekische« 
SSR. 2. Das Lenln-Museura. das 
zum 100. Geburistag W. I. Lenins 
eröffnet wurde. 1 Das Gast­
haus .Taschkent"

Fotos des Verfa»ses-v
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Haus auf Seilen
Der Plan eines vierzehngcschössl- 

gen rombusförmigen Hauses für 
erdbebengefährdete Gebiete der 
Sowjetunion wurde von Mitarbei­
tern des Kasachischen Städtebau-

Sowjetische Hubschrauber
In der Volkswirtschaft unser»« 

Landes werden Hubs* hrauber l» 
bedeutend größerem Maße ringe-• 
setzt sls in anderen l ändern. M.l 
Hilfe dieser Flugapparate werden 
verschiedenartigste Arbeiten durch­
geführt: Waldbrândc werden ge­
löscht, man sucht Bodenschätze, 
Kranke werden transportiert Men­
schen und Frachten werden nach 
schwer zugänglichen Gebieten be­
fördert, per Hubsch.-nuber werden 
Schädlinge der landwirtschaftli­
chen Kulturen bekämpft.

Die sowjetische Fluggesellschaft 
Aeroflot erhält die neuen Typen 
von Hubschraubern aus den vnn 
Nikolai Kamow und Michail MU ge­
leiteten Konstruktionsbüro«. Das 
Büro Kamow hat sic.i auf die Kon­
struktion von zweiflügeligen Hub­
schraubern spezialisiert (am be­
kanntesten unter ihnen sind 
„KA 15" und „KA 18'. die haupt­
sächlich für Arbeiten in der Land­

Instituts entworfen. Dieses Haus 
wird weder Säulen noch Träger 
haben. Die Rolle des Gerippes wird 
ein hohler Stahlbetonschacht im 
Hausinnern erfüllen, an dessen 

wirtschaft und den Sanitätsflug 
dienst bestimmt sind).

Vor kurzem wurde eine neue 
Maschine, die „KA 26", in Betrieb 
genommen. Dieser Hubschrauber 
laßt sieh leicht umbauen. Der Bun­
ker für 900 Kilogramm chemische 
Schädlingsbekämpfungsmittel kann 
rusch durch eine offene Frachten­
kabine. einen Haken für das Tri­
gen von sehr sperrigen Gütern oder 
eine Kabine für sieben Passagiere 
ersetzt werden Die Maschine i«t 
einfach, zu bedienen. Die Verläß­
lichkeit und Anspruchslosigkeit der 
zwei Kolbentriebwerke gewährl. i- 
slen Flugsicherheit und große Spar­
samkeit.

Unter den Hubschraubern der 
Konstruktion Michail Mils war die 
j.MI-4" lange Zeit auf dem Welt­
markt führend Sie wurde ion Dut­
zenden Ländern gekauft. Ein gro­
ßes Ereignis in der Hubschrauber­
familie war die gigantische „Ml-o '.

Krone 26 Stahlseile befestigt 
u er den Daran werden die Stock­
werke hängen Im Schacht selbst 
werden Treppenhäuser. Aufzüge, 
Hilfsräume und Leitungen unter- 
gebracht

(APN)

Mit dieser Maschine stellten so­
wjetische Flieger ein: ganze Reihe 
von Weltrekorden auf. Sie hob 20 
Tonnen hoch, die auf ihrer Basis 
konstruierte „MI-IO"~ sogar 25 Ton- 
nen. Da die Hubschrauber dieses 
Typs hohe Tragfähigkeit mit gro­
ßer Geschwindigkeit vereinigen, i-t 
ihr Einsatz ungewöhnlich vorteil­
haft. In den Schweizer Alpen trans­
portierte die „Ml 6" Stützen für ei­
ne Cberlandleitung. Zement und 
andere Baustoffe in Gebirge. Die 
..Ml 0" führt schon »eit viclzn 
Jahren verichiedenarfigsle Arbeiten 
in Sibirien, im Fernen Osten, in 
Mittelasien und anderen schwer zu­
gänglichen Gebieten de» Lande» 
durch.

UNSER BILD: Der Hubschriu- 
ber „KA-26" tür geologische Arbei­
ten (Konstrukteur Nikolai Ka­
mow)

Foto L Follkaschln 
(APN)

Dem Taifun 
nach

Die acht mit Computern und An­
lagen für die Sondierung der Hodi 
almosphâre ausgestatteten Ozean­
schiffe des sowjetischen Wetter 
dienstes werden in diesem Jahr 
mehr als 20 Fahrten unternehmen 
Die Flaggschiffe der meteorologi­
schen Flotte „Akademik Koro 
Ijow“ und „Akademik Schirschow" 
werden im wahrsten Sinne des 
Wortes globale Aufgaben lösen. 
Das erste Schiff im Pazifik und 
das zweite im Atlantik werden syn­
chron einen Meridian von den mitt­
leren nördlichen bis zu den holten 
südlichen Breiten befahren. Die 
„schwimmenden Institute" werden 
ein genaues Bild der atmosphäri­
schen Erscheinungen ermitteln, die 
am gleichen Breitengrad an ver 
schiedenen Stellen des Erdballs vor 
sich gehen.

Die Schiffe „Wolna", ..Priliw". 
Okean" und „Priboj" werden in 

«legenden auslaufen, in denen Tai­
fune entstehen. Seeleute und Flie­
ger werden von ihnen Wettervor­
hersagen für jeweils drei bis sieben 
Tagen erhalten.

Automatische 
Anlegestelle

Die ..Unbeständigkeit" der An- 
! lepestellen bereitet den Schiffern 
' viele Sorgen, müssen sie doch die 
' Anlegestellen für den Personenvcr- 
I kehr im Laufe einer Schiffahrtspe 

rinde mehrmals neu vertäuen.
In der Nowosibirsker Abteilung 

I des Staatlichen Projcktierungsin 
stituts für Binnenschiffahrt wurde 
eine neuartige Anlegestelle für 
Passagierfahrreuge entwickelt. Dei 
starre Anlegepfeiler, der genau in 
eine Spezialnische im Kai paßt, be­
wegt sich, wenn das Wasser steigt 
mler fâ’lt. von selbst auf Laufrol­
len. Die l.ângsverschiehung des 
Pfeilers wird durch Seitcnrollen 
verhindert, die außerdem beim 

i I estnischen von Schiffen den
Schlag abfangen.

Ein riesiger 
Anhänger

Ein besonderer hvdraulhcher 
' Anhänger für den T' in«port von

Raupenkranen und baggern mit 
hoher Tragkraft wurde vom Spe­
ziellen Enlwurfsbüro „Moastroi"

। konstruiert.
Der Schwerster l«t bewegluh 

und erreicht mit einer Last von b>» 
zu 80 Tonnen bei b-lebigen Stm- 
ßenverhältnissen nicht weniger »I« 
10 Kilometer in der Stunde

(APN)

Der Weg zum Himmel
In Orenburg fand die Premiere 

de» Dokumentarfilme« „Der W.'g 
zum Himmel" »lalt, gedreht vom 
Studio für Dokumentarfilme (Re­
gisseurin G. Plschclji.kowa. Kame­
ramann A. Sarazcwi. Die er»tm 
Zuschauer waren die Helden Jes 
Films—Zöglinge der ..Juri Gsganu"- 
Schule junger Kosmonauten.

An der Orenburger Fliegerschule, 
wo seinerzeit Juri Gagarin lernte, 
wurde vor sechs Jahren die erste 
Schule junger Kosnio-iauten im 
1 ainile geschaffen Ihre Zöglinge, 
< trenburger Oberklassenscliüler. 
träumen nicht nur von Flügen in 
du» Weltall. L'n'er der Anleitung er. 
fuhrener Flieger, an deren Spitze 
Held der Sowjetunion Wassili Kli­
mow sieht, der während de» Gro­
ßen Vaterländischen Krieges 27 la-

Pur unsere 1 
Zelinoorader 
und KoKtschetawer 
leser J

10.00 — Spielfilm ..Schild und 
Schwert". I. Folge. I! J0 — Fern- 

1900 — Heute «n Pro­
gramm. 19.05 — Film für Kinder. 
19.15 — „Ich bin Kasachstan" Do­
kumentarfilm in vielen folgen. 19 35 
— „Auf dem Neuland". Programm 
der Redaktion für Landwirtschaft 
20.25—Informationsprogramm „Auf 
Sfculandbahnen". 20 40 — Moskau 
Konzert 22.55 — Spielfilm „Dm 
Tunnil“. 00.30 — „Die Zeit".

Mittwoch, den & Juli

19 00 - Heute |m Programm. 1905 
— Informationsprogramm ..Aul 
Nculandbahncn" (kas). 19 20 — 
„Auf den Feldern Jevül-Kokscne" 
— Sendung in kasachischer Spri­
ch». 20.05 — Filmkonzert „Lustige 
Geschichten" 20.30 — „Neuland. 
Jugend. Zelt" — Programm der 
Jugendredaktion. 21.15 — Doku­
mentarfilm „1917 — März, April". 
21.40—Informationsprogramm „Auf 
Neulandbahnen''. 22.00 — Moskau. 
Spielfilm „Weiße Karawane“.

panorama.

Donnerstag, den 9 Juli

1000 — Spie'fi'm „Schild unf 
i Schwert". II. Folge 11 iO - Fern.

M-n»uffu.'ir:ing „Spiel nut dem Teu­
fel". 19.00 — IL-ute im Programm. 

schistische Flugzeuge atachoß. er­
lernen die jungen Koimonauten das 
Flugwesen.

Der Film, der bald in den Licht- 
spieltheatem des Landes anlnufen 
wird, führt das Publikum in die 
Klassen dieser Schul- und auf das 
Flugfeld des Fliegerklubs, wo dl» 
jungen Kosmonauten ihre erste Be­
kanntschaft mit d.m Himniil 
schließen und die ersten Fall­
schirme bsprünge absolvieren, be­
sucht ihr „Sternemtâdtchen", das 
Sommerlager der Schule am Ufer 
des Uralflusses, wo steh die Kinder 
erholen und weiterhin das „Große 
Einmaleins" der komplizierten und 
hinreißenden Wissenschaft der 
Luft und Rakelenfalirt erlernen.

A. PRASDNIKOW 
(APN)

1905 — Aufführung des Seznlpala- 
titisker Lunatsciiarski-Schauspiel- 
hauses. 21 35 — Dokumentarfilm 
21 45—Informationsprogramm „Auf 
Neulandbahnen". 22.00 — Moskau. 
FilmnoveJIe „In der Nacht auf den 
Sonntag". 22.10—Spielfilm „Lauf 
des Paßgängers". 23.30 — „Die 
Zeit”. 24 00 — Konzert der Teil­
nehmer des IV. Internationalen 
I sJia ikowski-Wc t tbewer txs.

Freitag, den 10. Juli
1000 — Spielfilm „Einst in der 
Nacht". IIJ0 — Feinsehauffüh- 
ru.ng „Sterne erlöschen nicht". 
19 00 — Heute im Programm.
19.05—Informationsprogramm „Aul 
Neuiandbahnen" (kas ). 19.20 —
Dokumentarfilm. 19 50 — .-'lei­
ster der Kunst Kasachstans". 
„Volkskünstler Kasachstans" J. J. 
Orjol—Sendung. 1955 — Fefnseli- 
61m. „Der W-.ebenste!ler". 20.20 — 
Sendung „Mensch. Gesellschaft. 
Staat". 20 55 — Fernsehfilm. 
2130 — Informationspr o g r a m m 
„Auf Neulandbahnen". 22.J0 
— Moskau. „Multipanorama". 23.W 
— „Die Zeit". 23.35 — FcrnMufilm. 
23 45 — „Wir laden zur Reise ein." 
00.30 — AL Ravel — „Bolero". 
Ballettminiatur in Ausführung der 
Schauspieler des Staatlichen Aka­
demischen Opcrnthcat-rs der Kirgi- 
sisdicn SSR. 00 55 — Spielfilm 
„Das schwedische Zündholz".

Sonnabend, den 11. Juli
12 30 — Fernschnachrichtca 12 4o 
— Für Kinder. „Die Abenteuer von 
Timkhi”. Puppenaufführung. 2. 
Teil. 13 00 — KonzerL 1130 — 
„Gesundheit". 14.00 — Ferns.-n- 
klub „Objektiv" 14 30 — Für Kin­
der „Festival der Jungen". 15 00— 
Im Äther — „Jugend". 16.45 -*■ 
„Worüber die Spinnrocken erzähl­
ten". 16 15 — Film-Ballett. 17.40 
— „Ruhm den Helden der Arbeit" 
Sendung am Leningrad. 18.10 —

„Buiewestnik“ 
gewann 
den Pokal

AIJHA-ATA. (TASS). DU Voüey 
baBer von „Burewestnik“ (Alma- 
Ata) haben den Pokal der europäi­
schen Meister gewonnen. In dem 
FinalerOckspiel gegen die Mann­
schaft „Zbrojovk»“ aus der tsehe- 
cboskiwakiscben Stadt Brno sieg - 
ten sie erneut mit 3:1. la Brno 
halten die neuen Pukalgewinner 
mit 3-0 gesiegt

Konzert der Teilnehmer des IV. 
IntcrruGouien Tschaikowski Wett­
bewerbs 1905 — Chronik des hal­
ben Jahrhunderts. ..Das Jahr 1942''. I 
20 00 — Korbballmeistersciult der ' 
UdSSR". „Zalgiris” (Wilnjus) — , 
„Dynamo" (Moskau). 21 40 — „Im . 
Fernen Osten". Fernsshdokumen- J 
tarfilm. 22.10 — „Der Einsata ist I 
größer als das Leben". Fernsch- | 
Spielfilm In vielen Folgen. 1. Folge. | 
„Ich weiß, wer du tust". 23 15 — 
„Die Zell”. 23 45 — Filmauffüh- | 
ronc. „Auf einer bileaten Stelle.'

Sonntag, den I!. Juli
12.15 — Fernsehruchrichten. 12.30 
— „Rückkehr vorn Fischzug'.
13.00 — „Musikalischer K:c»sk". 
13.30 — „Etalon". 1400 — „Für 
die Schaffenden des Dorfes". 14.30 
— Für Schüler. Juli-Suite". 15.00 
— Spielfilm. 16.25 — „In der Weit 
der Künste". 16.55 — „Mach mH. 
mach's nach, mach'» bessw". Sen­
dung au» der DDR. 18 00 — Für 
die Soldaten der Sowjetarmee und 
oer Kriegsmarine. 1830 — ..Treffen 
mit dem Russischen Museum".
1900 — S. Tuiikow — „Baran- 
kin, sei e»n Mensen". Aufführung 
des Moskauer Operettentheaters. 
2105 — Klub der Filmresenden. 
22.45 — „Der Einsatz ist größer 
als das Leben". Femsehspielfilni in 
vielen Folgen 2. Folge. Hotel 
„Exclsioc". 23 45 — „Sieben Ta- 
B*”-

Montag, den 13. Juli

19.00 — Heute im Programm. 19 05 
— Informationsprogramm „Auf 
Neulandbahnen" (kas). 19 20 — 
Internationale Rundschau. 19.35 — 
Fernsehfilm. 21.50 — Informationa- 
programm „Auf Neuiandbahnen". 
22 00 - Moskau.
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